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Poincares Machenſchaften im Saargebiet
Dicnstaa, 16. Dezember 1924

Enthüllungen eines „deutſchen“ Franzoſendieners
die Machenſchaften der Saar- Regierung

auf Be ehl Po nearés
Saarbrücken, 13. Dezember.

In der „Saarbrücker Zeitung“ werden Enthüllungen ver-
öffentlicht, die eine geradezu

kataſtrophale Bloßſtellung der Sa u
regierung

bedeuren. Man erfährt daraus, daß Poincars nach dem Be
ginn der Ruhraktion, gegen die aus dem Saargebiet lebhafter
Einſpruch erhoben worden iſt, von der Saarregierung verlangt
hat, gegen die Saar bevölkerung einzuſchreiten.
Da hierzu rechtlich keine Grundlage vorhanden war, konſtruierte
die Saarregierung willkürlich eine ganze Anzahl „verbreche-
riſcher Organiſativnen“. Das Werkzeug der Regierung war ein
gewiſſer Friedrich Auguſt Kennel. Dieſer wußte es zu be
werkſtelligen, daß durch gedungene Elemente die verſchiedenſten
„Geheimorganiſationen“ an der Sagar, zz. B. Schutz und Trutz
Vund, Stahlhelm, Deutſcher Offiziersbund u. a. mehr ins Leben
gerufen wurden. Mit der Unterſtellung, daß dieſe Organiſatio-
nen beabſichtigten, die Saarregierung zu ſtürzen, hatte die Re
gierung den er wünſchten Anlaß, Verordnungen von un
erhörter Schärfe zu erlaſſen. Zeitungen und Verſammlungen
wurden verboten und für die geringſten Vergehen Zuchthans-
ſtrafen bis zu fünf Jahren und Landesverweifung angekündigt.

Nunmehr hat Kennel, wohl von Gewiſſensbiſſen ge-
trieben, in der „Saarbrücker Zeitung“ dieſe Machen-
ſchaften enthüllt, die ein abgekartetes Spiel zwiſchen der
Regierungskommiſſion und Kennel offenbaren und im ganzen
Saargebiet und weit darüber hinaus das allergrößte Aufſehen
erregen. Kennels Darlegungen ſind durch Originalbriefe und
Aktenſtücke belegt.

Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Saarregierung, ins-
beſondere der Präſident Ravult, zu dieſen ſenſationellen Ver
öffentlichungen ſtellen wird.

Ein neues franzöſiſches Kriegsgerichtsurteil
Berlin, 15. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nach franzöſiſchen Meldungen hat das Kriegsgericht in

Metz den deutſchen Oberſt von Gemmingen in Abweſen
heit zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt, weil
Kpe Fouch in Montmedy 1914 einen Ziviliſten habe erſchießen
aſſen.

Die franzöſiſchen Kriegsgerichte ſetzen alſo ihre Tätigkeit
fort und fällen gleiche Urteile, wie das im Falle Nathuſius ge
ſchehen iſt. Wir haben alſo hier wieder einmal den Beweisd,
daß Frankreich nicht im entfernteſten daran denkt,
ſeine Politik des Haſſes und der Vergewaltigung
abzubrechen und daß die Schlappheit, die von deutſcher
Seite im Falle Nathuſius bewieſen wurde, es ſehr darin be
ſt ärkt. Der Fall Nathuſius iſt unſerer Auffaſſung nach noch
in keiner Weiſe erledigt. Wir erwarten und fordern von der
neuen Regierung, wie ſie auch immer zuſammengeſetzt ſein
mag, daß ſie gegenüber dieſem neuen Schandurteil
den Fall Nathuſius neu aufgreift und die notwendigen
entſcheidenden Schritte unternimmt.

Nollet in Bedrängnis
Paris, 18. Dezember.

Die Kammer ſetzte heute die Ausſprache über den Haushalt
des Kriegsminiſteriums fort. Eine Reihe von Kapiteln
wurde nach kurzer Debatte angenommen. Jn den Kreiſen der Op-
poſition macht ſich eine wachſende Unzufriedenheit gegenüber dem Kriegsminiſter geltend. Auf die u
rung von Mitgliedern der Rechten, die Jntereſſen der Armee
energiſcher wahrzunehmen, gibt Nollet keine Antwort, ſondern ſitzt
ſchweigſam und verlegen da. Man hat den Eindruck, daß es dem
Kriegsminiſter an parlamentariſcher Gewandtheit fehlt.

Paris, 14. Dezember.
Das Kriegsminiſterium teilt amtlich mit, daß General

Nollet von der Kammerkommiſſion die Wiederherſtel-
(ung des Kredits von 20 Millionen Franken ver-
langen will, den die Kammer in ihrer vorgeſtrigen Sitzung trotz
der Oppoſition des Kriegsminiſters und des Berichterſtatters von
dem Kriegshaushalt abgeſtrichen hat. Die Gerüchte, wonach
5000 Offiziere entlaſſen werden ſollen, ſind dem noch völlig un
begründet.

Herriots ſchwere Erkrankung
Rücktritt herriots?

Berlin, 15. Dezember.
Nach Pariſer Meldungen iſt die Erkrankung des

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot derart ernſter
Natur, daß man mit der Möglichkeit ſeines Rücktritt s
rechnet, da ſeine Wiederherſtellung wahrſcheinlich viele Wochen
in Anſpruch nimmt. Ein ſolcher Rücktritt würde nur einen
Perſonenwechſel, nicht aber einen politiſchen Kur
wechſel bedeuten.

Paris, 14. Dezember.
Am Krankenlager Herriots fand heute vormittag eine

Aerzeberatung ſtatt, zu der auch ein Chirurg zugezogen
war. Es wurde eine Bekanntmachung veröffentlicht, aus der
hervorgeht, daß vorläufig von einem chirurgiſchen Eingriff ab
r werden ſoll. Die Aerzte hoffen, daß Herriot in unge
ähr zehn Tagen wieder hergeſtellt ſein kann.

Die vorausſichtliche Löſung
der Frage der Kölner Räumung

London, 14. Dezember.
Der „Obſerver“ faßt die Frage der Kölner Räumung

folgendermaßen zuſammen Deutſchland wird ſich eingeſthen
müſſen. daß die Verlängerung der engliſchen Beſetzung Kölns
Deutſchland gegen die Wiederaufnahme der franzöſiſchen
Invaſionspolitik ſchütze und Frankreich wird anerkennen, daß
England ſeine Garniſon nach dem 10. Januar mit der Zu
ſtinmmung Deutſchlands in der Kölner Zone weiter
belaſſen könne. Wenn Frankreich ſeinerſeits einer Abkürzung
der Ruhrbeſetzung zuſtimmen wird, muß Deutſchland
auf der anderen Seite in eine entſprechende Verlängerung der
Beſetzung der Kölner Zone einwilligen. Jn irgend einer Form
wird ein Kompronriß zuſtande kommen. Dieſe Auffaſſung be-
ruht auf dec Annahme, daß die Klauſeln des Friedensvertrages
als wirkſam zu betrachten ſind. Ein Beweis für die böswillige
Nichtachtung der Enwaffnungsverpflichtungen durch Deutſch
land wird überzeugend geführi werden müſſen, wenn
man damit die Beſetzung deutſchen Bodens durch die Engländer
auf die Dauer rechtfertigen will.

Soweit der „Obſerver“. Es dann hinzugeſetzt werden, daß
man im konſervativen Lager über die Enthüllungen
der „Daith Mail“, die offenfichtlich ans franzöſiſcher Quelle

ſtammen, und wonach der Bericht der Entwaffungskommiſſion
in Deutſchland ernſte Verfehlungen nachgewieſen habe, be
lächelt. Man ſieht in der Entdeckung von einigen Zehn-
zentimtergeſchützen und einigen Gewehrläufen keine Be
drohung des europäiſchen Friedens und keinen
Grund zur Ergreifung erforderlicher Maßnahmen.

Kraſſin überreicht
ſein Beglaubigungsſchreiben

Paris, 12. Dezember.
Der ruſſiſche Botſchafter Kraſſin hat heute dem Präſidenten

der Republik ſein Beglaubigungs ſchreiben mit folgen
der Anſprache überreicht: „Jch verſichere Sie, Herr Präſident,
daß das Ziel meiner Miſſion darin beſtehen wird, die Beziehungen
aufrichtiger Freundſchaft zwiſchen unſern beiden Völ
kern zu befeſtigen und eine intenſive wirtſchaftliche Zuſammen-
arbeit im beiderſeitigen Jntereſſe zu entwickeln. Jch werde zu
dieſem Zweck nichts verſäumen und gebe mich der Erwartung
hin, daß ich bei Jhnen, Herr Präſident, und der Regierung der
Republik zur Erfüllung der Aufgabe die wertvollſte und wirk
ſamſte Unterſtützung finden werde.“ Jn ſeiner Er
widerung erklärte Doumergue, das franzöſiſche Volk, das an
dem Prinzip der Nichteinmiſchung in die inneren An
gelegenheiten unerſchütterlich feſthalte, bleibe ſeiner Tra
dition treu, wenn es das Recht der anderen Völker anerkennt, in
voller Freiheit die Form ihrer Regierung zu wählen.

Die rote Flagge über dem Pariſe
ruſſiſchen Botſchaftsgebäude

Paris, 14. Dezember.
Die Abendblätter berichten, daß franzöſiſche Kommuniſten

heute früh vor dem ruſſiſchen Botſchaftsgebäude zum großen
Verdruß der anweſenden Einwohner die Jnternationgale an-
ſtimmten und den Paſſanten gegenüber eine herausfordernde
Haltung annahmen. Dazu teilt die ruſſiſche Botſchaft offiziell
folgendes mit: Heute früh um 10 Uhr wurde in Anweſenheit
ſämtlicher Mitglieder der Botſchaft und der Handelsvertretung
die rote Flagge der ruſſiſchen föderaliſtiſchen Räterepublik ge
hißt. Vor der Feierlichkeit hielt Kraſſin eine Rede. Jn dem
Augenblick, als die Flagge aufgezogen wurde, hatte das Orcheſter
die Jnternationgale, die offizielle Hymne der Räterepublik, ge
ſpielt und alle Anweſenden haben dieſe Hymne angeſtimmt.
Als die Fahne aufgezogen war, brachen ſie in Hurrarufe aus.

Gey hafts tene erlin
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Lügenhete und
Verſchleppungsmanöver

Am Dienstag, 17. Dezember tritt in Paris die Bot-
ſchafterkonferenz zu einer außerordentlichen Sitzung zu
ſammen. An den Beratungen ſoll General Walſh, der Vor
ſitzende der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion, teilnehmen,
und man erwartet wieder einmal eine ſcharfe Note an
Deutſchland. Dieſe Note, ein bedenklicher Rückfall in die
PoincaréPeriode, wäre die Krönung der unerhörten
Preſſehetze der vorigen Woche, die von der Regierung des
erkrankten Miniſterpräſidenten Herriot nicht genügend be-
kämpft wurde. Erſt als die Lügen über angebliche deutſche
Geheimrüſtungen und über die „verdächtigen Pläne“ des
deutſchen Generalſtabchefs v. Seeckt zum Himmel ſtanken,
gab man am Quai d'Orſay ein paar Tropfen aus der De
mentierſpritze ab.

Was war geſchehen? Ein verärgertes früheres Mit-
glied der engliſchen Militärmiſſion in Berlin, das ſich offen-
bar für ein einträgliches Amt in empfehlende Erinnerung
bringen wollte, hatte der „Daily Mail“ und dem Pariſer
„Journal“ und wahrſcheinlich noch anderen nationaliſtiſchen
Blättern Jnformationen über den bevorſtehenden Bericht
der J. M. K. zukommen laſſen. Die Artikel ſtrotzten von
Verleumdungen der deutſchen Heeresverwaltung. Sie
gipfelten in der Behauptung, Deutſchland rüſte fieberhaft
im Verborgenen. Die interalliierte Kontrollkommiſſion habe
die militäriſchen Archive und Regiſtraturen nicht durchſuchen
können. Auch in die Fabriken, die Kriegsmaterial erzeugen,
habe ſie vergeblich ein ringen verſucht. Der Generalſtab
ſei wiederhergeſtellt und betreibe einen neuen Offenſivkrieg.
Deutſchland beſitze eine geheime Polizeiarmee, die zu der
Reichswehr hinzukomme. Alſo die bekannten und abge-
droſchenen Märchen. Die politiſche Schlußfolgerung aber:
Die Militärkontrolle dürfe dem Völkerbund nicht über-
tragen werden. Denn dieſer ſei noch weniger zur Kontrolle
fähig wie die Kommiſſion.

Dieſen hanebüchenen Verleumdungen ſind nur zwei
Pariſer Blätter auf Grund amtlicher Unterrichtung in
einigermaßen anſtändiger Weiſe entgegengetreten, der
„Matin“ und der „Petit Pariſien“. Der „Matin“ ließ
ſich von einer „beſonders zuſtändigen Perſönlichkeit“, wie
man annimmt, vom Kriegsminiſter General Nollet, ſagen,
daß die Kontrolle in Deutſchland keinen Mißerfolg gehabt
habe. Die Offiziere hätten alles zu ſehen bekommen, was
ſie zu ſehen wünſchten. Die Küſtenforts beſtehen nicht
mehr. „Anderes in d'n alarmierenden Berichten iſt ent
weder falſch oder nach dem Urteil der Sachverſtändigen
unwichtig.“ Die anderen großen franzöſiſchen Zeitungen
ſchweigen oder mäkeln an der Sache herum, nach dem
Grundſatz: Es muß doch irgend etwas daran ſein. So be
hauptet z. B. der „Temps“, der Bericht der Kommiſſion
werde feſtſtellen, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen
nicht ganz erfüllt habe. Vor allem habe das Reich keine der
fünf Forderungen ausgeführt, die von der Botſchafter
konferenz wiederholt und zum erſten Male am 29. Sep-
tember 1922 aufgeſtellt worden find. Jene 5 Forderungen
waren in Kürze: 1. Abbau der Schutzpolizei. 2. Umſtellung
der Fabriken auf Friedensleiſtungen. 3. Auslieferung des
verbotenen Materials. 4. Auslieferung des ſtatiſtiſchen
Materials über die deutſche Militärſtärke und über die Her-
ſtellung von Kriegsmaterial vor, während und nach dem
Kriege. 5. Einführung eines Geſetzes zum Verbot der Ein
fuhr und Ausfuhr von Kriegsmaterial und die Anpaſſung
des Rekrutierungsſyſtems an die Beſtimmungen des
Friedensvertrages.

Was von dieſen Dingen längſt erledigt, was heute beim
beſten Willen davon nicht mehr nachzuweiſen iſt, darüber
haben ſich die berufenen Stellen in Deutſchland, zuletzt
Reichswehrminiſter Dr. Geßler in einer Preſſe-Veröffent-
lichung, genügend ausgeſprochen. Alles weitere wird ſich
finden, wenn der Bericht der J. M. K. endlich einmal vor-
liegt. Die Pariſer Botſchafterkonferenz hat bis jetzt nur die
üblichen wöchentlichen Mitteilungen der Kommiſſion, zuletzt
am vergangenen Donnerstag, erhalten. Der große Bericht
ſoll nach den neueſten Meldungen erſt im Januar ein-
laufen. Das berechtigt auf deutſcher Seite zu dem Arg-
wohn, daß man durch ein ſolches neues Manöver die Ent-
ſcheidung in der Kölner Räumungsfrage verſchleppen
möchte. Es iſt die höchſte Zeir, daß die Kriſe der deutſchen
Reichsregierung überwunden wird ind daß noch in dieſer
Woche wieder eine beſtimmte diplomatiſche Tätigkeit von
Berlin aus einſetzt.
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Kabinettsrat
Berlin, 15. Dezember.

Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Das Kabinett iſt heute morgen um 11 Uhr wiederum zu

einer Sitzung zuſammengetreten, die ſich, wie es von zuſtändiger
Seite heißt, mit laufenden Angelegenheiten befatzt.
Nicht anweſend ſind Außenminiſter Dr. Streſemann und der
Finanzminiſter Dr. Luther, der immer noch durch Familien
angelegenheiten zurückgehalten wird. Man ſollte annehmen, daß
ein ſo unvollſtändiger Kabinettsrat es für richtig halten würde,
entſcheidende Beſchlüſſe nicht zu faſſen und doch
erhält ſich mit Hartnäckigkeit die Meinung, daß heute die
Demiſſion des Kabinetts beſchloſſen wird. Erfolgt
dieſe tatſächlich, ſo kommt der e ins Spiel, der vor-
ausſichtlich doch zuerſt den bisherigen Reichskanzler Marx er
ſuchen wird, die Kabinettsbildung zu über-
nehmen.

Welche Richtlinien Herr Marx dabei einſchlagen wird, iſt
nach den bisherigen Aeußerungen klar, wobei allerdings zu bemerken iſt, daß ſie Möglichkeit einer Weiterführung der gegen

wärtigen Regierung nun doch wieder auftaucht. Von deutſch
nationaler Seite iſt mit Entſchiedenheit erklärt worden,
2 man ſich mit einer ſolchen Löſung nicht zufrieden
eben und ihr ſchärfſte Oppoſition entgegenſetzen wird. Sie
önnte alſo nur zu einer neuen Kriſe führen. Es iſt notwendig,

das von vornherein zu betonen, damit die Verantwortlichkeit für
das die deutſchen Jnkereſſen auf das höchſte ſchädigende Hin und
Hergezerre nicht verwiſcht wird. Jm übrigen wird

von linksher der Vergaſungskampf
mit allen Mitteln fortgeſetzt, wobei die verehrlichen Schützer der
Republik ſich nicht im entfernteſten ſchämen, dem feindlichen
Ausland alle möglichen Hand haben gegen eine ſtaats
bürgerliche Regierung zu bieten, was von dieſem ſelbſtver
ſtändlich rückſichtslos gegen Deutſchland und die deutſchen Jnter-
eſſen ausgenutzt wird.

Das Zuſammenſpiel Frankreichs mit der deutſchen
Linkspreſſe wird wieder einmal erſichtlich durch die Be
handlung, die man der Reiſe des Pariſer deutſchen Botſchafters
Herrn Dr. Hoeſch nach Berlin angedeihen läßt, und franzöſiſche
Informationen, nach denen Hoeſch Mitteilungen Herriots, durch
die in Deutſchland die Regierungsbildung beein-
nete werden ſoll, zu übermitteln habe, werden von der ge
amten Demokratenpreſſe mit Begeiſterung aufgenommen und
unterſtrichen,

Das Auswärtige Amt ſieht ſich demgegenüber gezwungen,
ſtrikt in Abrede zuſtellen, daß der Pariſer Botſchafter im
Zuſammenhang mit der Regierungskriſe nach Berlin berufen
werde oder vertrauliche Mitteilungen der franzöſiſchen Regierung
zu übermitteln habe. Die Reiſe Hoeſchs ſei in erſter Linie
urch die Handelsvertragsver handlungen ver-

anlaßt. Dieſes Dementi wird aber von der mit ſeiner Aufnahme
betrauten Stelle, die bekanntlich ihre eigene Linkspolitik zu
machen pflegt, mit einem Zuſatz verſehen, der das in Abrede Ge
ſtellte doch wieder zu beſtätigen ſcheint. Dieſes ganze Vorgeheniſt bezeichnend für die Würodeleoſigkeſt und das
vollſtändige Fehlen nationalen Gefühls, da es bei der
Linkspreſſe bis in die Regierungskreiſe hinein nicht etwa
Empörung erregt, ſondern eine Art Befriedigung auslöſt
über die ſekundierende Hilfe, die der Landesfeind dem ſchwarz-
rot goldenen Block zu leiſten ſich erdreiſtet.

Reichskanzler Marr
über die Regierungsbildung

Berlin, 14. Dezember.
Reichskanzler Marx gab dem Vertreter der „Neuen Freienre Erklärungen über die Regierungsbildung, in denen er

e:

Das Zentrum habe bereits einmal einen Beſchluß über die
rage einer Koalitionsregierung mit den Deutſchnationalen ge

aßt. Damals hat das Zentrum mit 48 gegen 17 Stimmen be
en, ſich an einer lition mit den Deutſchnationalen für

den Fall zu beteiligen, daß auch die Demokraten der Koalition
beitreten. Marx fuhr fort: Dieſer Reichstag hat aber heute keine
Gültigkeit mehr. Schon damals haben mehrere Fraktions-
kollegen, die zur Mehrheit gehörten, erklärt, daß ſie nur aus
taktiſchen Gk nden ſo Bu en, weil ſie meinten, die Demokraten
würden ſich, wenn im Zentrum eine ſtarke Mehrheit für die
Koalition mit den Deutſchnationalen ſich zeigte, dadurch be

mmen laſſen, an einer ſolchen Koalitionsregierung zugleich mit
em Zentrum ſich zu beteiligen. Haben ſchon damals nicht alle

Mitglieder in der Fraktion, die für ein Zuſammengehen mit den
Deutſchnationalen timmten, ihre ſachliche Meinung ausgedrückt,
ſo hat ſich jetzt

nach den Wahlen eine Aenderung der Lage
ergeben. Jetzt nach den Wahlen lehnen die Demokraten
jede Beteiligung an einer Koalitionsregierung mit
Einſchluß der Deutſchnationalen ab, und man kann ſich
keine Hoffnung mehr machen, daß ſie eine vermittelnde Löſung
akzeptieren würden. Das Zentrum wird alſo, wenn es am Mitt-
woch zuſammentritt, mit dieſer Ablehnung der Demokraten als
mit einer vollen deten Tatſache zu rechnen haben. Wenn
das Zentrum an einer Rechtsregierung nicht teilnehmen will,
würden die Deutſche Volkspartei und die Deutſchnationalen ge
nötigt ſein, allein die Regierung zu bilden, und ich kann mir
nicht denken, daß ſie Neigung haben werden, dieſen ſehr ge
wagten Verſuch zu machen. Das Zentrum muß ſich nur, da es
die Fortſetzung der bisherigen Politik wünſcht, darüber entſchei
den, ob es mit ſeinen Grundſätzen, e bisherige Politik fort
geſetzt werde, die Unterſtützung vereinbaren kann. Jch kann mir
nicht vorſtellen, r Volkspartei und Deutſchnationaleeine Regierung bilden würden, deren Exiſtenz in dieſer T
vom Zentrum abhängig wäre. Jedenfalls wird alſo zuerſt die
Bildung einer Koalition der bürgerlichen Parteien verſucht wer
den. Schlägt dieſer Verſuch fehl, ſo wäre dann die Große Koa
lition in Erwägung zu ziehen.

Dr. Jarres kandidiert nicht für den
Reichspräſidentenpoſten

Karlsruhe, 14. Dezember.
Unſer Vertreter nahm am Sonntag Gelegenheit, den zu

einer Gedenkfeier für Hans Thoma in Karlsruhe anweſenden
Reichsminiſter Dr. Jarres über die von der „Ger-
mania“ gebrachte Meldung über ſeine angebliche Kandidatur für
die Reichspräſidentenwahl zu befragen. Reichsminiſter Dr.
Jarres erklärte, daß er ſchon mit Rückſicht auf ſeine rſön
lichen und dienſtlichen Beziehungen zu dem Reichspräſidenten
und Reichskanzler auf das Peinlichſte davon berührt
ſei, daß ſein Name mit der im Sommer 1925 ſtattfindenden
Reichspräſidentenwabhl in Verbindung gebracht werde. Wie be
zannt, beabſichtigt Dr. Jarres, ſofort nach Bildung des neuen
Kabinetts aus der Politik auszuſcheiden, um ſeine
kommunale Tätigkeit wieder aufzunehmen, die vor zwei Jahren
durch ſeine Ausweiſung unterbrochen wurde.

Deutſche Abwehr
gegen polniſche Annexionsgelüſte
e Berlin, 14. Dezember.r Deutſche Schutzbhund läßt folgenden Aufruf er-

gehen: „Das Ziel der Polen, ihre Grenzen nach Weſten
noch weiter vorzuſſchieben, tritt immer unverhbüllter in
Erſcheinung. Der polniſche Verband zum Schutze der Weſtmarken
in Polen und das Komitee für den Tag der unbefreiten Gebietehaben ſchon wieder am 30. November Geld m ittel in großem

zahlreichen Punkten zu einer Einigung geführt, ohne daß

Noch grundſätzuche Meinungs
verſchiedenyeten

Paris, 18. Dezember.
Unſer vertreter erhielt heute abend von einem einfluß-

reichen Mitgliede der deutſchen Handelsdelegation Auskünfte
über den Stand der Beſprechungen mit Frankreich, die
folgendes Geſamtbild der Lage ergeben: Obwohl eine Ver-
ſtändigung in einer ganzen Anzahl von Fragen auf den einzel
nen bieten erzielt wurde, konnte bisher keine der
weſentlichen Hauptfragen, die Anlaß zu Meinungs-
verſchiedenheiten gaben, geregelt werden. So haben beiſpiels
weiſe die land wirtſchaftlichen Beſprechungen h

i

der in der Frage der Weine beſtehende ger hätte über
brücken laſſen. Aehnliche Beiſpiele laſſen ſich auf dem Gebiete
der Textil-, der chemiſchen und der SeidenJnduſtrie, beſonders
aber auf dem der Eiſeninduſtrie, anführen. Jedesmal prallen
dort, wo grundſätzliche Fragen in den Vordergrund der Debatte
ger wurden, die Gegenſätze ſcharf aufeinander.

e

größte Sorge bildet die Frage der Eiſeninduſtrie,
zu der ſich Poſitives vorläufig noch gar nicht ſagen läßt. Wie
ſich der Fortgang der Verhandlungen zwiſchen den franzöſiſchen
und den deutſchen Sachverſtändigen nach Rückkehr der nach der
Heimat abgereiſten deutſchen Eiſen-Jnduſtrie- Sachverſtändigen
geſtalten wird, läßt ſich ſchwer beurteilen. Die deutſche Han
delsdelegation hat mit den Sachverſtändigen während ihres
Aufenthaltes in Deutſchland die Fühlung nicht aufrechterhalten.

Preſſeinformationen, wonach eine internationale
Verſtändigung in der Frage der Eiſeninduſtrie er-ſtrebt wird, entbehren jeder Grundlage. (Es iſt wieder
einmal die „Voſſiſche Zeitung“, die ſolchen Gerüchten
Raum gegeben hat. D. Schriftl.) Es iſt auch nicht die Rede da
von, daß andere an der eiſenverarbeitenden Induſtrie intereſ

Stile für die unerlöſten Polen in Deutſchland geſammelt. Hinter
dieſen Beſtrebungen ſtehen die amtlichen Führer
Polen s. Der Staatspräſident Wohyciechowſki ſprach vor einigen
Monaten bei Eröffnung der Meſſe im Rathaus zu Poſen von

Gebieten, die noch mit dem polniſchen Mutterland vereinigt
werden müſſen

und im gleichen Sinne und am gleichen Ort hat ſich ſchon vor
her der damalige Miniſterpräſident Sikorſki, der jetzt Kriegs-
miniſter iſt, öffentlich ausgeſprochen. Auch der Aufruf des pol-
niſchen Weſtmarkenvereins für den Tag der unbefreiten
Gebiete iſt vom jetzigen Miniſter des Jnnern Ratajſki unter-
zeichnet. Bei alledem handelt es ſich nicht nur um Worte. Die
jüngſten Prozeſſe vor dem Reichsgericht in Leipzig haben bereits
ernſte Verſuche aufgedeckt, weiteres deutſches Land gewaltſam
für Polen abzureißen. Unter dem Druck dieſes planmäßigen
Vorgehens haben die unterzeichneten

Verbände zur Verteidigung unſerer Oſtgrenze eine
Abwehrgemeinſchaft

er Sie werden in geſchloſſener Front die Wacht im Oſten
alten und fordern ganz Deutſchland zur Mitarbeit auf.“

Der Kampf um das Konkordat
in Bayern

München, 15. Dezember.
S Bahern, das ſeit einiger Zeit von innerpolitiſchen h

verſchont war, hat die ganz unvorhergeſehene Zuſpitzung des
Kampfes um das Konkordat und die beiden Staatsverträge mit
den evangeliſchen Landeskirchen plötzlich wieder einen ſehr ernſten
Kriſenzuſtand geſchaffen, ſo daß ſeit einigen Tagen wieder ein
mal von der

Gefahr einer Regierungskriſe und Landtagsauflöſung
die Rede iſt. Die Entſcheidung wird wohl im Laufe der jetzigen
Woche fallen, nachdem die evangeliſch-lutheriſche Landesſynode
Beſchluß gefaßt haben wird, weil dann auch die deutſch
nationale Landtagsfraktion, deren Mitglieder vorwiegend in
evangeliſchen Wahlkreiſen gemählt ſind, ihre end
gültige Stellungnahme kundgeben kann. Von dieſer Stellung-
nahme aber hängt unfehlbar das Schickſal der Verträge
ab; denn wenn die Deutſchnationalen ablehnen oder auch nur
was bei der grundſätzlichen Bedeutung wohl ausgeſchloſſen iſt
Stimmenthaltung üben, dann verfallen die Verträge unzweifelhaft
der Ablehnung. Stehen doch den 59 Stimmen der Bayeriſchen
Volkspartei, des Bauernbundes und des Bayeriſchen Zentrums
56 ablehnende Stimmen der Sozialdemokraten, Demo-
kraten, Völkiſchen und Kommuniſten gegenüber, und bei einem
Stimmenverhältnis würde auch in einfacher Abſtimmung mit
der Durchbringung der Verträge nicht zu rech
nen ſein.

Abgeſehen von der grundſätzlichen Einſtellung der Sozial
demokraten und Kommuniſten zugunſten der Trennung von Kirche
und Staat, gehen die Einwendungen der Konkordatsgegner vor
allem davon aus, daß

das Konkordat die Reichs und Landesverfaſſung verletze,
daß der Staat wichtige Hoheitsrechte an die Kirche preisgegeben
habe, während die Ki keine entſprechenden Verpflichtungen
zu tragen habe, daß ferner eine Art von geiſtlicher Schul
aufſicht auf dem Wege über das Konkordat wieder eingeführt,
die Geſinnungsfreiheit der Lehrer und deren Beamtenrechte aufs
ſchwerſte gefährdet werden. Noch ſchärfer als die parlamentariſchen
Gegner des Konkordats hat ſich der Ausſchuß des Evan
net Mek Bundes in Bayern dagegen geäußert. Nach
einer Meinung iſt es eine Kapitulation des Staates, eine

Preisgabe der Staatshoheit im Schulweſen und eine Gefähr-
dung des konfeſſionellen Friedens. All dieſe Ein
wände und Behauptungen aber werden von der Regierung als
abwegig bezeichnet und auf einen Mangel an Studium und
völliges Mißverſtehen der Beſtimmungen des Konkordats zurück
geführt. Es wird immer wieder mit allem Nachdruck hervorge
hoben, wie die Rechte und Jntereſſen von Staat und Kirche ſorg
fältig gegeneinander abgewogen und abgeglichen worden ſeien.
Beſonders ſind au-h die Befürchtungen der Lehrerſchaft, es könne
auf ſie ein unzuläſſiger Geſinnungsdruck im Rahmen der Be
kenntnisſchule ausgeübt werden, eingehend als unbegründet be-
zeichnet worden.

d Jnformationen beſteht trotz der augenblick-
lichen kritiſchen Situation die Ausſicht, daß die Deutſch-
nationalen dem Mantelgeſetz zu den Staatsverträgen ihre
Zuſtimmu nung geben und damit das Werk retten werden, das
nach Anſicht der bayeriſchen Regierung eine weit über die Gren-

en Bahyerns hinausreichende ſtaatspolitiſche und nationale Be-
eutung beſitzt. Jn der Tat wäre, von allen anderen Weite-

rungen ganz abgeſehen, eine Landtagsauflöſung und ein Wahl
kampf mit der Deviſe: für oder gegen das Konkordat, ein Unheil
unabſehbarer Art, würde doch ſo ein Konfeſſionskampf entfeſſelt,
deſſen Verheerungen die aller politiſchen Zerklürfung und Leiden-
ſchaft in den Schatten ſtellen würden. Dieſer Gefahr iſt man
ſich ſowohl in Regierungskreiſen als auch innerhalb des Land
tages bewußt, ſie wird auch in einem großen Teil der führenden
politiſchen Preſſe Bayerns hervorgehoben. Eine Wendung zum
Beſſeren iſt in der Situation eingetreten, nachdem der Miniſter
präſident und ein Vertreter des Kultusminiſteriums umfangreiche
Auskünfte und Aufklärungen gegeben haben. Vor Mitte oder
Ende dieſer Woche werden aber die Würfel nicht fallen.

Frankreichs Zollſyften das Hindernis der Handelsbeſprechungen
ſierte Staaten, wie England und die Tſchechoſlowakei. zu den
Beſprechungen hinzugezogen worden wären. Richtig iſt dagegen,
daß die betreffenden Länder über gewiſſe Einzelfraägen
auf dem Laufenden gehalten werden. Zuſammenfaſſend
lößt ſich ſagen, daß bisher lediglich von einer Klärung der
beiderſeitigen Standpunkte die Reoe ſein kann. Jn
eine entſcheidende Phaſe werden die Beſprechungen erſt vom
15. Jan u ar ab treten. Es muß hier ausdrücklich feſtgeſtellt wer-
den, daß, wenn die beſtehenden Gegenſätze ſich bisher nicht über
brücken ließen, der Grund dafür einzig und allein in dem

verfehlten franzöſiſchen Zollſyſtem
liegt, das den Abſchluß von Handelsverträgen geradezu zu einemSfug r n l rert macht. Die Verhandlungen
haben, wie unſerem Vertreter von berufenſter deutſcher Seite
mitgeteilt wird, unter dieſem Syſtem, für das die Bezeichnung
„imperialiſtiſch“ zu ſchwach iſt, ſchwer gelitten. Es mag hinzu
efügt werden, daß der franzöſiſche Vorſitzende, Handelsminiſter

Raynaldi, nicht auf der Höhe ſeiner Aufgaben ſteht und durch
ein langfames und ſchwerfälliges Verhandlungstempo die Dürf
tigkeit der vorliegenden Ergebniſſe zum Teil begreiflich er
ſchweren läßt.

Herr v. Hoeſch in Berlin
Berlin, 15. Dezember.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr von Hoeſch, iſt
geſtern in Berlin eingetroffen. Herr von Hoeſch
weilt hier, um mit der deutſchen Regierung politiſche Fragen, vor
allem den deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrag, zu beſprechen.

Ein deutſch-portugieſiſches Handels-
ab kommen

Liſſabon, 14. Dezember.
Der Ausſchuß für den Auswärtigen Handel hat den Ent

wurf eines Handelsabkommens mit Deutſchland gut-
geheißen.

Lenkmalsweihe in München
wie Miunchen ſeine heilen ehrt

München, 14. Dezember.
(Von unſerem Münchener Mitarbeiter.Heute vormittag 11 Uhr fand, von klarem Froſtwetter be

günſtigt, die Enthulung des den 13 000 gefallenen Münchenern
geweihten Heldendentmals auf dem Platze vor dem
Armeemuſeum im Hofgarten ſtatt. An Ehrengäſten nahmen an
der Feier teil Kronprinz Rupprecht, die Kronprinzeſſin,
die Prinzen Alfons, Franz und Albrecht, Prinzeſſin Arnolf,
Miniſterpräſident Dr. Held, das Rektorat der Univerſität u. a.

Nach einleitenden Muſikſtücken der vereinigten Muſikkorps
der Garniſon und der Landespolizei ſowie Maſſenchören des
Deutſchen Kriegerbundes gedachten zuerſt Bezirksobmann
Füſel des Bayeriſchen Kriegerbundes und Dr. Halm, General-
direktor des Armeemuſeums, in herzlichen Worten der Gefalle-
nen, denen zu Ehren und uns zur Mahnung das nach dem Ent-
wurf der Bildhauer Finſterwalder und Wachs vom Architekten
Prof. Bernhard Bleeker aus den lediglich von der Mün-
chener Bevölkerung geſtifteten Mitteln geſchaffene Denkmal, das
ſeinen Platz vor dem Reiterſtandbilde Otto v. Württembergs
erhalten hat, beſtimmt iſt. Dr. Hal m übergab im Namen der
bayeriſchen Regierung das Denkmal dem bayeriſchen Volke undknüpfte daran den Wunſch daß, wie das Gedächtnismal mit
ſeinem unter wuchtigen Granitblöcken im Todesſchlafe ruhenden
Krieger ein Symbok der ruhmreich gefallenen bayeriſchen Armee
ſein, es auch ein Symbol für den Opfer- und Freiheits-
willen des deutſchen Volkes ſein möge.

Nunmehr nahm
Kronprinz Rupprecht die Enthüllung

vor. Auf ſeinen Befehl: „Das Denkmal ſei enthüllt!“ fiel die
Hülle, worauf er einen prächtigen, mit weiß-blauen Farben ge-
zierten Kranz unter den Worten niederlegte: „Zum ewigen Ge-
dächtnis der gefallenen Helden!“ Dann ſenkten ſich alle Fahnen
der alten bayeriſchen Armee ſeit 1813, die man ein farben-
prächtiges Bild! aus dem Armeemuſeum hinausgebracht
hatte, das Lied vom guten Kameraden durchtönte den Moment
weihevoller Stille, dann knatterten die drei Ehrenſalven
aus den Gewehren der Ehrenkompagnie der Reichswehr über
das Mal der 13 000.

Bürgermeiſter Dr. Küfner übernahm namens der Stadt
das Denkmal mit Worten unauslöſchlichen Dankes für die,
welche in treuer Pflichterfüllung für die Lebenden geſtorben.
Wie klein und beſchämend vor ihrer Heldengröße ſei unſere
Zerriſſenheit und Lauheit! Das Denkmal ſolle Grundſtein und
Ausgangspunkt unſerer Hoffnung ſein auf eine beſſere, glück-
lichere Zukunft unſeres Vaterlandes. Die gtieiche Pflicht-
erfüllung wie die Gefallenen das ſei unſer Ziel, der katego-
riſche Jmperativ für unſer Denken, Fühlen und Handeln im
Reich, Bayern und München.

Während am Denkmal von verſchiedenen Seiten Kränze
niedergelegt wurden, ſchritt Kronprinz. Rupprecht die
Ehrenkompagnie der Reichswehr ab, worauf der Ab-
marſch der etwa 25 000 Teilnehmer in die Stadt erfolgte. Die
Feier verlief ungeſtört. Eine Kundgebung des „Reichsbannert
Schwarzrotgold“, die dieſe geſondert am Nachmittag am Denk-
mal abhalten wollte, war von der Polizeidirektion verboten
worden mit der Begründung, daß das „Reichsbanner“ als po-
litiſche Organiſation anzuſehen ſei und Veranſtaltungen
unter freiem Himmel ſeitens politiſcher Organiſfationen auf
Grund der Verordnung des Generalſtaatskommiſſars vom
28. Oktober 1923 verboten ſind.

Eine neue Aufſtandsbewegung
in Marokko

Paris, 15. Dezember.
Die Pariſer Morgenblätter bringen Meldungen über eine

neue Aufſtandsbewegung des Stammes der Andjaras,
die ſich am Freitag gegen die Spanierempört und durch
einen Handſtreich eine ſpaniſche Garniſon über-
rumpelt hatten. Nach dem „Petit Pariſien“ ſollen die Auf-
ſtändiſchen den Vormarſch auf Tetuan angetreten haben. Die
Stadt gelte als bedroht, da die Andjaras nur 39 Kilometer von
dem Schienenſtrang Tetuan--Ceuta entfernt ſeien. Man rechnet
damit, daß der Stadt die Lebensmittelzufuhr abgeſchnitten
werde. Nach dem „Matin“ äußerte eine Perſönlichkeit der Pariſer
ſpaniſchen Botſchaft über den Aufſtand, daß die neue Bewegung
das Ergebnis der großzügigen Propaganda ſei, die in Aegypteneingeſetzt habe. Spanien fel der Gefahr ausgeſetzt, ſeinen letzten

Halt in Marokko zu verlieren.

Die Vergiftung einer ganzen Familie
Hamburg, 15. Dezember.

Am Sonnabend wurde. in ihrer Wohnung in der Stiftſtraße
das Ehepaar Zähler, beide über 80 Jahre alt, ſowie deren
Enkel, der Maſchinenbauer Zähler, bewußtlos aufgefun-
den. Wie die Polizei feſtſtellte, waren die drei Perſonen nach
Genuß von Backobſt erkrankt. Ob Morbverfuch vor
liegt, ſteht noch nicht feſt, doch rechtfertigt die furchtbare Folge der
Vergiftung den Verdacht, daß der Speiſe ein ſehr ſtarkes
Gift von dritter Hand beigemiſcht worden iſt. DieEheleute Zähler ſind inzwiſchen geſtorben, ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben, während der Maſchinenbauer
immer nicht vernehmungsfähig iſt.
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Handelsverträge

von Dr. M. Blank- Berlin.

Ausdrücklich ſoll hier Deutſchlands Intereſſe an einer ge
ſteigerten Ausfuhr betont werden, und es wird nicht verkannt,
datz zur Ergzielung einer größeren Ausfuhr die Veſeitigung un
überſteigbarer Zollſchranken und ſonſtiger Einfuhrer ſchwerungen
für deutſche Waren erforderlich iſt, die nur durch Handels
verträge erreicht werden kann. Hier liegt das Jntereſſe
Deutſchlands und auch das ſeiner Reparationsgläubiger auf
Grund des DawesPlanes. Nun ſind dieſe Reparationsgläubiger
auch unter den wichtigſten ſeiner Handelskontrahenten, und die
Bedeutung, die ein Handelsvert mit Deutſchland für ſie hat,
kann ſchon aus dieſem Zuſammenhange abgeleitet werden. Aberdieſe Länder und alle anderen, von es ehe die Rede war,
nd auch Erzeugerländer, die ihre Waren in Deutſchland ab
etzen wollen und müſſen. Dieſes unmittelbare Jntereſſe iſt das
Wichtigſte und die treibende Kraft bei dem allerorten ausge
ſprochenen Wunſche, mit Deutſchland zu einer handelsvertrag-
lichen Regelung zu kommen. Jſt ſo der Wunſch, möglichſt viel
in Deutſchland abzuſetzen, gres und dringlich, ſo ſteht demandererſeits die Furcht vor der deutſchen Ponkurren auf dem
Weltmarkte gegenüber, die man durch möglichſt hohen Zollſchutz
an des und eindämmen möchte. o nicht wie es in
ngland der Fall iſt der Freihandel herrſcht, werden

daher wohl die Kämpfe um die Vertragstarife ſehr ausgedehnt
und hartnäckig ſein, und die deutſchen Unterhändler werden allesh neten müſſen, um das Aeußerſte u ihr Land heraus
zuhole

Das Jntereſſe der Gegenſeite am Zuſtandekommen der Ver-
träge wird von den deutſchen Delegationen dabei bis zum letzten
ausgeſchlachtet werden müſſen. Auf einige Gelegenheiten, bei
denen man in dieſer Richtung vielleicht etwas weiter hätte gehen
können, wurde ſchon hingewieſen. Es muß zugegeben werden,daß mit dieſem Verfahren nicht ſchlechthin ars für Deutſch

land Wünſchenswerte erreichhar ſein wird. Gegenüber
den franzöſiſchen Geſetzen war es offenbar nicht möglich, zu er
reichen, daß Frankreich uns die

abſolute und unbedingte Meiſtbegünſtigung
zugeſtand. Wir werden uns hier wohl mit der von den Fran
oſen angebotenen Meiſtbegünſtigung de facto begnügen müſſen.
nter Berückſichtigung aller hierhergehörigen Tatſachen wird

man aber doch ſagen können, daß in dieſer Reihe neuabzuſchlie-

III.
ßender Handelsverträge Deutſchland meiſtens der gebende
Teil iſt, der ſchließlich auch, wenn die Gegenſeite zu hohe Forde
rungen ſtellt warten kann. Es heißt bei dieſen Verhand-
lungen, deren hohe politiſche Bedeutung nicht beſtritten werden
kann: Nerven behaltenDeutſchland war gezwungen, mit großer Plötzlichkeit in
zahlreiche Handelsvertragsver handlungen gleichzeitig ein-
zutreten. Das bringt eine Gefahr mit ſich, auf die kurz hinge-
wieſen werden ſoll. Die Verhandlungen finden größtenteils
nicht in Berlin, ſondern in den auswärtigen Hauptſtädten
ſtatt. Da kann die Fühlung unter den einzelnen deutſchen De
legationen leicht verloren gehen; ſie muß unbedingt aufrecht er
halten und der Austauſch von Nachrichten und Erfahrungen
möglichſt beſchleunigt werden. Gerade weil auf der Grundlage
der Meiſtbegünſtigung verhandelt wird, iſt die rer dieſer
Forderung von höchſter Wichtigkeit. Es kann von keinem Unter
händler verlangt werden, daß ihm die Zollwünſche ſämtlicher
fremden Staaten gegenwärtig ſind. Durch übereites Eingehen
auf einen Zollwunſch des einen Landes können aber unter Um
ſtänden die Verhandlungen mit einem anderen Lande, für das
die betreffende Poſition des deutſchen Vertra starifes vielleicht
noch viel wichtiger iſt, in verhängnisvoller eiſe präjudiziert
werden. Das muß verhindert werden. Das Fehlen eines feſt
ſtehenden autonomen Tarifes wird ſich hier ſehr unangenehm
fühlbar machen.

Es iſt von gewiſſen Seiten angeregt worden, Deutſchland
ſolle ſeinen ſpäteren Uebergang zum Freihandel ankündigen und
vorbereiten. Der Zeitpunkt, über eine ſolche handels
politiſche Abrüſtung zu beſchließen, ſcheint uns noch
nicht gekommen. Insbeſondere gegenüber den Deutſchland um-
gebenden Zollſchutzmauern iſt es wohl nicht angebracht, das Rüſt
zeug, das wir erſt am 10. Januar 1925 zurückerhalten ſollen, ab
zulehnen, ehe wir es haben. Damit ſoll gegen die Jdee einer
europäiſchen Zollunion nichts geſagt ſein; aber wir ſollten aus
den Erfahrungen der einſeitigen militäriſchen Ab-
rüſtung gelernt haben!

Am 10. Januar 1925 wird Deutſchland handelspolitiſch
wieder frei. Wenn es aus dieſer Tatſache nicht jeden nur irgend
erreichbaren Vorteil zieht, hat es nicht einmal dieſe teilweiſe
Freiheit verdient!

nd mcmmmnccch ch hBertiner Devisenkknarse,,
weruin, 15. Dezember.
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Jntereſſengemeinſchaft Pathe--Weſti
Ein internationaler Filmkonzern,

Vor einigen Tagen iſt ein Abkommen zwiſchen zwei mächtigen
Filmkonzernen: dem franzöſiſchen, der unter dem Namen
dathe, und dem deutſchen, der unter dem Namen der Weſti
zuſammengefaßt wird, abgeſchloſſen worden. Die ſeit langem
ſich hinziehenden Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der
franzöſiſchen und deutſchen Gruppe haben ſchließlich zu einer
kinigung geführt die in der Gründung der Dachgeſellſchaft
„PathéWeſti“ zum Ausdruck gekommen iſt. Die unmittelbare
e dieſer Geſellſchaft beſteht in der Monopollieferung des
PathéKonſortiums Cinema, dem größten Theater
Konzern Frankreichs, der über 800 der größten Kino-
theater Frankreichs kontrolliert. Die Grundlage dieſer Ver-
einigung von Pa'hé und Weſti iſt das Prinzip der gegen-
ſeitigen Meiſtbegünſtigung.Die PathéWeſti vertreibt einerſeits durch den Apparat des
Path Konſortiums in Frankreich, Belgien, der Schweiz,
dolland, Spanien und Aegypten, abgeſehen von der eigenen
Produktion, die Produktion des WeſtiKonzerns, ſoweit ſie auf
den internationalen Markt zugeſchnitten iſt, wie andererſeits die
Veſti die gleiche Produktion der PathéWeſti in der ganzen
übrigen Welt zu placieren hat.

von der Mark und der Goldmark zur KReichsmark.
Die noch in Geltung befindlichen Geſetze und Verordnungen

aus früherer Zeit enthalten zahlreiche Beſtimmungen, in denen
auf Mark“ alter Währung, auf „Rentenmark“ oder auf
„Coldmark“ lautende Geldbeträge feſtgeſetzt ſind; dieſe Be
ſimmungen ſind zum großen Teile ſeit der Einführung der
Keichsmark“ veraltet und bedurften einer Anpaſſung an
ſie neuen Währungsverhältniſſe. Die Reichsregierung hat in
einer „Zweiten Verordnung zur Durchführung des Münz

ſehes“ vom 12. Dezember 1924, die am gleichen Tage im
euiſchen Reichsanzeiger veröffentlicht worden iſt und dem-

nächſt im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht werden wird, die not
vendige Regelung getroffen. Es wird in der Verordnung vom12 Dezember 194 eine Anzahl Geſetze und Verordnungen des
Reiches vereingelt aufgeführt, in denen das Wort „Mark“,„Rentenmark“ oder Goldmark durch das Wort „Reichs
mark“ erſetzt wird.An erſter Stelle ſteht das bürgerliche Geſekbuch nebſt ſeinem
Einführungsgeſet, das in dieſer Weiſe abgeändert wird; wo
alſo das B. einen Markbetrag feſtſetzt, iſt von unn ander gleiche Rennbetrag in Reichs mark maßgebend. Ferner
wird der Poſtſcheckverkehr, der bisher auf „Rentenmark
ſautete, auf „Reichsmark“ umgeſtellt; die bereits tehenden
Shedguthaben lauten nunmehr auf „Reichsmark“. den
Zteuer, Straf- und Koſtengeſetzen galt bisher die „Goldmark
ch dem bekannten Goldumrechnungsſahe des Reichsfinang
iniſters; auch an ihre Stelle tritt nunmehr die Reichsmark.
Von Bedeutung für das Wirtſchafteleben erner die Abderung der Verordnung über Goidbilangen dahin, daß die
ilanzen t in „Reichsmark“ aufzuſtellen ſind; die vor
e gleich i ei re Goldmark weicht Magdeburg, 15.re jedoch den Wirt Roggen 10.70--1080,

ſchaftskreiſen den Uebergang in die neue Berechnungsart zu er
leichtern und die Wiederholung von Geſellſchaftsbeſchlüſſen zu
vermeiden, iſt beſtimmt worden, daß auch, ſoweit in ſolchen Be
ſchlüſſen die Goldmark oder die Rentenmark als Rechnungs
einheit bereits zur Verwendung gelangt iſt, ohne neuen
Beſchluß die Reichsmark an die Stelle dieſer Währungs-
einheiten tritt; zugleich künftig ergehende Beſchlüſſe eine
Schutzfriſt bis zum 20. Dezember d. J. gewährt worden. Die
Verordung tritt ſofort in Kraft.

Aus dem BurbachKonzern. Die a. o. G.-V. der A.G.
Krügershall genehmigte die Kapitalumſtellung im Ver
hältnis von 12 1, desgl. die a. o. G.V. des Kaliwerks
Niederſachſen und der A.G. Wittekind, letztere im Verhältnis
von 10:1. Der Vorſitzende, Geheimrat Korte, führte u. a. aus,
für das n Geſchäftsjahr könne infolge der ſchlechten Ab-
ſatzverhältniſſe keine Dividende ausgeſchüttet werden, da-
gegen hoffe man für das nächſte Jahr auf gute Erträgniſſe.
Es wurde noch mitgeteilt, daß bei dem Kaliwerk Niederſachſen die
erſte Oelbohrung gut fündig geworden ſei und die zweite dicht
vor der Fündigkeit ſtehe.

Magdeburger Bergwerke A.-G., Magdeburg. Jn der a. D.
G.-V. wurde die Abſtimmung über die Goldbilanz ver
tagt, die Handelskammer ſoll um Ernennung von Revi-
ſoren zur Feſtſtellung des Goldwertes erſucht
werden. Ängenommen wurde die Statutenänderung hinſichtlich
der Zuſammenſetzung des Aufſichtsrates. Neu in den Aufſichts-
rot gewählt wurden: Dr. Middendorff und Dr. Solmſſen. Gegen
die beiden letzten Beſchlüſſe wurde von einem Aktionär Proteſt
zu Protokoll gegeben.

Motorenfabrik Deutz, A. G. Die G.-V. genehmigte die
Goldmarkeröffnungsbilanz und ſtimmte dem Jntereſſen gemein
ſchaftsvertrag mit Humboldt zu. Neu in den Aufſichtsrat
wurden gewählt: Vaurat Paech, Hamburg. und Geheimrat
Bürgers.

Wertpapiere.
Berlin, 15. Dez. Die Erwartung des Zuſtandekommens einer

internationalen Vereinbarung der Montaninduſtrie gab die Ver
anlaſſung zu beträchtlichen Käufen der ſchweren Montan und
Hüttenwerte. Die Aktien der wichtigſten Unternehmen ſtellten
ſich bei Beginn bis 3 Billionen Prozent höher, Harpener ge-
wannen ſogar 42 Billionen Prozent. Auf andere Gebiete griff
aber die Bewegung nicht über, da die Spekulation angeſichts der
Regierungskriſe Zurückhaltung beobachtete. Auch Bank- und
Schiffahrtsaktien wieſen nur teilweiſe Veränderungen auf, eine
bemerkenswerte Beſſerung um 138 Billionen Prozent konnten
HamburgSüdamerikaniſ Dampfſchiffahrt verzeichnen. Von
Bahnaktien zogen öſterreichiſche Staatsbahnen kräftig an. Kanada

ſich um 234 und Baltimore um mehr als eine Billionen
rozent höher. Deutſche Anleihen neigten bei mäßigen Um-

ſätzen nach unten. Auch ausländiſche Renten waren vernachläſſigt
und konnten ihren Kursſtand nicht voll behaupten. Jm Verlauf
gerieten auch Montanwerte infolge des Ausbleibens weiterer
Käuferſchichten ins Schwanken, büßten aber nur geringe Bruch
teile ihres anfangs erzielten Gewinnes ein. Die Geldflüſſigkeit
bei einem Zinsſatz von 8 pro Mille und darunter für tägliches
Gelo bildete eine weſentliche Stütze der güten Verfaſſung des
Marktes.

Leipzig, 15. Dezember. Rinder 637, davon Ochfen 121,
Bullen 212, Kalben 73, Kühe 231, Kälber 164. Schafe 1016,
Schweine 1959, zuſammen 4076. Direkt von Fleiſchern zuge
führt: Rinder 88, Kälber 27, Schafe 156, Schweine 149. Preiſe
Ochſen: 1. 50-—652, 2. 40--49, 3. 30-80. Bullen: 1. 48--52,
2. 42--47, 8. 85--41. Kühe: 1. 50--654, 2. 50-54, 38. 40—49.
4. 80-838, 5. 2229. Kälber: 1. 2. 70--75, 83. 60--60,
4. 45——59. Schafe: 1. 40--45, 2. 32——80, 3. 20-81. Schweine:
1. 70--80, 2. 80-82, 8. 72--77, 4. 65--71, 5. 65--71. Geſchäfts

g: Rinder: mittelmäßig, davon Kälber: gut, Schafe: lang-
am, Schweine: mittelmäßig. Ueberſtand: Rinder 21, Ochſen 8,

Kühe 10, Kälber 1, Schafe 86, Schweine Bullen 2.
Produkte.

Berlin, 16. Dezember. Der Produktenmarkt intereſſierte ſich
r r für Roggen, auf deſſen Preisgeſtaltung höheres

merika und die höheren Preisforderungen des Auslandes günſtig
einwirkten. Beſonders vordere Termine mußten teuer bezahlt
werden. Auch für Mai zeigte ſich zeitweiſe vermehrte Nachfrage.
Der Abſatz von Roggenmehl hat ſich gebeſſert. Feine und mitt-
lere Sorten für Hafer hatten feſte ltung. Das gleiche gilt für
Hafer. Für letzteren bildete die Ausfuhrgenehmigung eine An
regung. ijs wurde wenig umgeſeht. Futterartikel änderten
kaum ihren Preisſtand.

(Goldmarkpreiſe.) Weizen 10,60--10,80,
mergerſte 13-14. intergerſte

Hafer 9,80--9,80, Mais 10,20-10,80, Viktoriaerbſen 18,50--14,50
(alles 50 Kilogramm netto frei a oder benachbarter
Station bei Ladungen von Zentnern), Weizenmehl 30,25 bis
31,25 (feinſtes über Notiz), Roggenmehl 89,5--81 (feinſtes überNotiz, 100 Kilogramm Auſch. Sach Weizenkleie 7—-7,25, Rog-
genkleie 6,40——-6,60 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Breslau, 16. Dezember. Verbrauchszucker, Baſis
Melis, prompt geboten 17,0--17,765, 4 Wochen 17,50--17,75,
3 Monate 17,50--17,75. a Erſtprodukt, Baſis
85 R. prompt geboten 14, 4 Wochen geboten 14, 3 Monate ge
boten 14. Rohzucker, Nachprodukt, Baſis 75“ R.
r geboten 11,40, 4 Wochen geboten 11,40, 8 Monate geboten

Magdeburg, 15. Dezember. Prompt 17, 4 Wochen

Maadeburger Börſe vom 15. Dezember

15. 12 12. 12 16,12 12,12Sächſ. Ldiſch. Pfobt 4 800 8 HZuckerwertanl., DeutſcheSächſ. Ldſch Pfobr 3 S 11.,60] 1160 gugerb Berlin. W 9 40 9,40

l e b s 95 Freverteyr,ilbelm i.Wagded Feuer Vert. 219 San Landw 0.c76 0,065Magdeb. traßenbahn 83 00 32.0 Jandfrebit-Bant. 0 502
Magdeb Allg Gas 6.00 5.3 Mansſe I 5.76 3 60Magdeb Vergw.-Kit. 75 75 Fragerehan 7 70 7000
T muau a 730 75 Wintelhauſen v 1,60Grade toren w. o 0. nen WeChem Fabt, B tai 7 Bin -Halberſt. Jnd. e 0.06 0 06

i au Büvring 1.70 1, 750Fabrik 6.00 47 006 0.c6Magdeb Mäahlenwerke 5,10 Rudenchal 77

r 32 r vo oau ao vitbanDietriich Rohrleitun 0.88 0 Betreivekre r o. le o. (15

Ameri ranische Börsenberlehte
(Funkdienst)

New Vork, 13. Dezember. Not. v. 13. 12. Not. v. 12. 12.
Tägl. Celd. Derisenkurse v. 2 Vlr nachm.

London (Cable Tranzf.). 4.,69.50 4.68,7(60 Tag l t 7 4,66.37 4,65.Paris 5 5 g— 5.36, 5.34Brüssel e e J e 4.96 43m 8 4.30* 4.301Maria rig 1513Bern 19.36 19.36Amsterdam 5 J 40 35 40.21dtoerholm 26.93 36,93Christiania 15. 12 15.11Kopenhagen 17.55 17.56Brag 3.02 3.02Wien a J e 0.0014 0.0014Bugdapo st. 0,00 131 0,0013Belgrad 150 130Athen 5 e e o 1.82 1,82Buenos Aires 50 88,50Rio de Janeiro 11,55 11,50Berlin a 7 a 23.80 23,82 2380--23,82bezahlt ketu Umaata Koin UmsatzWlederherstell.-Anl, hböchster Kurs 962 Sil,
niedrigeter Kurs 5 95Sehlußkurs S 95v Umsatz in Dollar 22 o 351

Silver, äusländisches 66 687Kaffee, JSantos Nr. 4, locor Rio Nr. 7. joko J 21* 8per Dezember. 19. 19März e 18.85 18.55Mai 18, 15 17.80J Juli. 17.50 17.30v September 16.95 16.70Baumwolle, loko e 23.60 23.7n per Dezember 32309--23, 0 233.20-2321v 9 Januar a o e 23.15 23.19 23.:e März 0 2 55 23.56 23.66 23. 68April 23.72--23,72 23.83 -23 83Mai 23.90 23,91 24.00 24.02Juli e 24 06 24.06 24,14—24. 159 e A ugust 7 23.74 2374 23.84——23.84
5 September 23.60 23,60 23.62 23,62v Oktober 23,33 23.33 23,36 2336Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 43 000 80 000

Elektrolytkupfer, loke 14 142gut Lioferuog l 142- l. 1
Zinn, loko 55.37 55.37Blei, loko 9,12 9.12Zink. loko 7.30 7.,30Lisen J 4 7 J 22.25 22.25Weißbleeh 5.20 5,20Bessemer Stahl 36.35 36.2Schmalz. prima Western 17,27 17.22Talg extra, lo o 10/Baumwollsaatöl, loko 11 o 11,3

per Januar 11.40 11.43e März. 11.56 11.58Petroleum in Cares 16,90 16.90e in Tanks 6.50 6.50Standard white 13.50 13.50Pennsylvania-Rohöl u 2.75Zueker, Zentrifugal, per Dezember 3 3
Januar 3,14 3.14e März 2.93 2.938 Mai 3.02 01Kautschuk first latex erepe, loko 37emoked szheet, S z7

Terpentin 831 84Savannah- Terpentin 77 77New Orleans Baumw., loko w 23.60Weizen. Rot winter neue Ernte, loko 1 182 75
Hartwinter 17 179.00Mais W 142Mehl, spring wheat elears 7.50 7,76 7.50 7.75

Getreidefracht nach England 2 ab. 6 d. 2 h. 6 d.
n. d. Kontinent ots. 12 ots

COhieago. 13. Dezember

Weizen per Dezember. 162 163gi e e e 1677 168 iJ uli 7 a 1477 148Mais per Hepember 126 i26e Mai e 7 7 2 7 130 doa Juli i 130 1307Hafer per Dezember 50 so
v ai e 7 7 65 GRoggen per Dezember. 188 137e ai e 7 7 i 152 1415Seohmalz per Januar. e 16 16.J v März e 7 16,55 16.57/,2 Mai 16.75 16.70Rippen per Januar 14.471, 1425l Mai e e 14.75FSpee r. 14.50 14,50Leichte Schweine, niedrigseter Preis 7.50 7.50

höchster 2 9.50 9.45Schwere nie trixster 975 9.,70Sehonenufahr in Se eweinezufuhr in Chieagan im Westen 98 000 192 000
Der Einkauf von

UVhren, Gold- u. Jilbertoaren
ist eine Vertrauenssache. Diese Artikel kaufen Sie in alb
bekannte Güte und sehr billig in nur bewährten Oualltäten bei

Amagd Weiss, Halle a. S.,
Größte Auswahl in Verlobungsringen.



Am Sonnabend hielt der Grünlandverein Mitteldeutſchland
im Hörſaale des Jnſtitutes für Tierzuchtlehre ſeine diesjährige
Generalverſammlung ab. Verein, der vor anderthalb Jah-
ren gegründet wurde, hat ſchnell an Bedeutung gewonnen, inihm ſind heute über 100 Beſitzer mit rund 20 000 Morgen Grün-
land zuſammengeſchloſſen. Der Verein ſieht ſeine Hauptaufgabe
darin, den Beſitzern mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, ins
beſondere bei der Anlage von Wieſen und Weiden und in der
Vermittelung von Saatgut. Die Beiträge ſind im Verhältnis
zu den Vorteilen, die der Verein bietet, gering.

Der Vorſitzende, Herr Cornelius, begrüßte die Er
ſchienenen, insbeſondere die Vertreter des Landeshauptmannes
und der Landwirtſchaftskammer. Sodann erſtattete der Ge
ſchäftsführer Herr Nebe den Geſchäftsbericht. Herr Diplom
landwirt Söldner hielt einen großangelegten Vortrag über:
„Die neueſten Erfahrungen der Stickſtoff-
düngung auf Grünlandflächen.“ Der Redner führte
folgendes aus:

Während im Ackerbau die ſachgemäße und ausreichende
Anwendung von Stickſtoff neben genügender Verwenoung von
Phosphorſäure, Kali und kalkhaltigen Düngern als das
ſicherſte Mittel erkannt wurde, die Ernten zu ſteigern, ſo
gehen hinſichtlich der Stickſtoffdüngung der

dauernden Grasflächen und Futterpflanzen
auch jetzt noch die Meinungen und Anſchauungen auseinander.
Dieſe Tatſache muß umſo auffälliger erſcheinen, als die Ver
wendung von ſtickſtoffhaltigen Wirtſchaftsdüngern auf Grün-
ländereien zur Erzielung höherer Erträge in der Praxis
längſt Eingang gefunden hat.

So iſt z. B. bis heute die Stickſtofffüngung der Wieſen
eine der heißumſtrittenſten Fragen geblieben. Der Grund,
warum nicht ſchon zu Friedenszeiten gerade dieſe Frage näher
erforſcht und von der Praxis allgemein aufgenommen wurde,
liegt darin, daß vor dem Kriege die Verhältniſſe ſo lagen, daß
man billiger in Form ausländiſcher Kraftfuttermittel das Ei
weiß kaufen als auf der eigenen Scholle ſelbſt erzeugen
konnte. Ferner kam hinzu, daß Profeſſor Wagner gezeigt
hat, daß die Wieſen einer Stickſtoffdüngung nicht bedürfen, und
daß der nötige Stickſtoff am vorteilhafteſten durch die Ver
mittelung der ſtickſtoffſammelnden. Leguminoſen aus der Luft
ewonnen wird. Wagner kam zu dem Ergebnis, daß die

ngungskoſten durch Mehrerträge nicht aufgewogen wurden
und daher die Stickſtoffdüngung im allgemeinen unrentabel ſei.

Wagner hat bei allen ſeinen Verſuchen mit einer viel zu
geringen Stickſtoffmenge gearkeitet, um einen Mehrertrag
zu erzielen. Es iſt v natürlich, daß der Stickſtoff, der im
Frühjahr auf eine Wieſe ausgeſtreut wird, in erſter Linie
dazu verwandt wird, um die durch die Ernte des Vorjahres

zu Verluſt gegangenen Reſerveſtoffe
voll aufzuſpeichern. Nur der Teil, der dann übrig bleibt, wird
für den Aufbau der oberirdiſchen Maſſe verwandt werden. Des
halb wird man in der Praxis immer wieder die Erfahrung
machen, daß eine Rentabilität, beſonders bei der An
fang Stickſtoffdüngung, nur zu erzielen iſt, mit höheren
Stickſtoffgaben, die erſt angehen, mit 1 Zentner ſchwefel-
ſaurem Ammoniak oder dergl. nge eines anderen Stickſtoff-
e

Dr. König weiſt nach, daß bei genügend vorhandenen
Kali- und Phosphorſäuremengen ſchon eine mäßige Stick
ſtoffgabe zur vollen Wirkſamkeit und lohnend wirkt.
Dr. Strecker bekräftigt das, indem er ſagt, die unſinnige
Theorie, daß man durch Kali und Phosphorſäuredüngung
Kleeflächen erzeugen müſſe, um auf Wieſen die Stickſtoff
düngung zu ſparen, hat dazu geführt, daß

die Erträge der Wieſen zurückgegangen ſind.
Dr. Nolte und Dr. Alve s haben die Düngungsverſuche

1928 zuſammengefaßt und beſprochen, es wurde mit ſteigen-
den Stickſtoffgaben gearbeitet. Es ergaben:
2 Doppelztr. ſchwefelſ. Ammoniak 10 Doppelztr. Heu je ha.
4 Doppelztr. ſchwefelſ. Ammoniak 23 Doppelztr. Heu je ha.
6 Doppelztr. ſchwefelſ. Ammoniak 35 Doppelztr. Heu ſe ha.

Es beſtätigt ſich, daß die KaliPhosphatdüngung oft erſt
durch eine gleichzeitige Stickſtoffgabe voll zur Wir-
kung gebracht wird.

Eine allgemeine Frage iſt, welche
für eine Stickſtoffdüngung in

lächen kommen
rage Nur ſolche

Grünlandverein Mitteldeutſchland
Flächen, die ſich in einigermaßen Kulturzuſtande befinden.
Flächen, die entweder ſtark verſauert S oder an ſtauender
Näſſe leiden, ſcheiden aus. Zahlreiche Verſuche haben ergeben,
daß ſchwefelſ. Ammoniak ſich ganz beſonders zur Düngung der
Wieſen eignet.

Zu welcher Zeit ſoll Stickſtoff gegeben werden Bei
Verſuchen wurde die Hälfte im zeitigen Frühjahr, die andere
Hälfte nach dem erſten Schnitt gegeben. Die Verſuche ſind leider
nicht auf die Herbſtdüngung ausgedehnt, in dieſer Richtung
müſſen noch weitere Erfahrungen geſammelt werden. Was

die Höhe der Gabe
anbetrifft, ſo haben ſich auf der einen Seite zu geringe Gaben
als unrentabel erwieſen und auf der anderen Seite die ſehr
hohen Gaben nicht die Rente gebracht, als wie mittlere Gaben,
d. h. alſo 124223 Zentner ſchwefelſ. Ammoniak pro Mor-
gen. Hier iſt ſowohl die Ausnutzung des Stickſtoffes als auch
die Rentabilität am höchſten. s wird der Stickſtoffdüngung
nachgeſagt, daß ſie den botaniſchen Beſtand der

tieſen ungünſtig verändere. Jm allgemeinen kann
man ſagen, daß die Kleegewächſe vielfach eigentlich nur relativ
abnehmen, ſie vermindern nicht ſo ſehr ihren Beſtand, machen
aber die Zunahme des Grasanteiles nicht mit. Der ge
nau beobachtende Landwirt hat es in der Hand, den Anteil der
Gräſer, Kleearten und Unkräuter zu vermehren oder zu ver-
mindern. Jns Auge fällt beſonders die Unkraut herab-
ſetzen de Wirkung des Stickſtoffes.

Die Angſt vor der Auswaſchung iſt größer als dieſe
elbſt, denn die filzartige Wieſennarbe iſt weit mehr im Stande
ährſtoffe feſtzuhalten als der Ackerboden. Alle dieſe Aus-

nen beziehen ſich auf Mineralböden, die Stickſtoff
üngung von Moorwieſen iſt ein Spezialgebiet.

Bei der Stickſtoffdüngung der Weiden wird weder von
der Wiſſenſchaft noch von der Praxis beſtritten, daß durch Stick
ſtoff eine weſentliche Steigerung der Erträge möglich iſt. Das
volks wirtſchaftliche Jntereſſe an einer ſtarken Milch
erzeugung deckt ſich vollkommen mit dem Privatintereſſe
des Landwirtes. Allerdings ſetzt die Düngung bei den hohen
Preiſen ein großes Betriebskapital voraus. Daß mit einer
Stickſtoffdüngung das junge Weidegras an Nährwert ge-
winnt, merken die Weidetiere ganz genau, man wird ſtets be-
obachten, daß die Tiere ſich mit Vorliebe auf die Stellen
begeben, wo

die größte Menge Stickſtoff
gegeben wurde. Dieſe Stellen werden kahl abgenagt, obwohl in
der nächſten Umgebung reichlicheres Futter vorhanden iſt. Für
die Weidedüngung eignen ſich beſonders das ſchwefelſaure und

Ammoniak. Wer mit Weide-Stickſtoffdüngung beginnt,
ſoll möglichſt ſchon im Herbſt damit anfangen, bekommen
dieſe Flächen dann im Frühjahre noch eine weitere Gabe, ſo
wirkt dieſe wie eine Peitſche, die Pflanze kann mit dem Wachs-
tum, da ſie genügend Reſerveſtoffe aufgenommen hat, ſofort
beginnen.

Beſonders intereſſiert die Stickſtofföüngung der Zuzerne.
Jm erſten Jahre ſind die Wurzeln für die Aufnahme des Luft
ſtickſtoffes noch nicht genügend ausgebildet und die Luzerne iſt
daher für Stickſtoff dantbar. Jm zweiten Jahre iſt die Pflanze
mehr imſtande, den zur Verfügung ſtehenden Luftſtickſtoff auf
zunehmen und zur Pflanzenmaſſe zu verarbeiten. Sehr zu
empfehlen iſt die Herbſtdüngung mit Stickſtoff bei zwei-
und mehrjährigen Pflanzen. Will man bei Luzerne eine höhere
Sicherheit des Ertrages haben, ſo braucht man nur den Weg
zu gehen, den Profeſſor Roemer gewieſen hat, indem man
in die Reihen Gras einſät und ſo natürlich auch den wirk-
ſamen Grad der Stickſtoffdüngung weſentlich erhöht und fichert.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß die intenfive Be
wirtſchaftung des Grünlandes, und dazu gehört auch die
vermehrte Stickſtoffanwendung, zu den dringendſten
Forderungen gehört. Das Grünland iſt das Fundament
des land wirtſchaftlichen Betriebes und deshalb
das beſte Hoffnungsland in Bezug auf die Steigerung der
Produktion aus unſeren deutſchen Böden.

Reicher Beifall lohnte dem Referenten. Es entſpann ſich
eine anregende Ausſprache, an der ſich ganz beſonders Herr
Cornelius und Profeſſor Roemer beteiligten. ir wünſchen
dem Verein ein erfolgreiches Geſchäftsjahr zum Segen der
deutſchen Landwirtſchaft und des deutſchen Vaterlandes.

h än. Tabakſteuern
Nachgerade hat ſich die „veredelte“ Tabakſteuer zu einem

Ungeheuer erſten Ranges ausgewachſen. Es wird in Fach-
kreiſen dem Reichsfinanzminiſterium der Vorwurf gemacht, oaß
es die veränderten Verhältniſſe im Tabakgewerbe wenig oder
gar nicht beachtet und noch weniger die notwendigen Konſequen-
zen zieht. Auch die Reichsbank verſagt dem Tabak-
gewerbe jedes Entgegen kommen. Es wurde durch
die Einſchränkungen ihrer Kreditgewährung zuerſt betroffen und
beibt noch heute unberückſichtigt. Das iſt um ſo auffallender,
als der Tabak viel

höhere Steuererträge
aufbringt als alle anderen Verbrauchsſteuern. Jm Monat
Auguſt ergab die Tabakſteuer 87,7 Millionen Goldmark, die
Bierſteuer dagegen nur 20,2 Millionen, das Branntweinmonopol
nur 14, die Zuckerſteuer 25,9, die Weinſteuer gar nur 6 Millio-
nen Goldmark. Die geſamten Zolleinnahmen brachten dem Reiche
nur 20,3 Millionen rk. Jeder Monat zeigt dieſes auffallende
Zahlenverhältnis, und es handelt ſich hier nicht etwa nur um
eine vorübergehende Erſcheinung. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß die Tabakeuer ein Bansderoleſyſtem aufweiſt, wodurch
dem Gewerbe bedeutende Koſten entſtehen.

Der Verkehr mit den Steuerbehörden, der Verwaltungs-
rat, die Anbringung der Steuerzeichen an den fertigen

ckungen der Tabakerzeugniſſe macht erhebliche Geldſummen
nötig. Wenn außerdem in Betracht gezogen wird, daß die
ren Belaſtung beſonders hoch ſind, ſo wird man gewahr,
aß der größte Teil der vom Verbraucher zu

zahlenden Summe in die Reichskaſſe fließt und
durch Koſten erhöht wird die hierdurch dem Ge,
werbe erwachſen. Die Zigarre iſt mit 20 Progent, die
Zigarette ſogar mit 49 Progent des Kleinverkaufspreiſes be
laſtet. Hierzu konmt die Umſatzſte wer, die auch von dem
Betrag der Tabakſteuer gezahlt werden muß. Der Rohtabak-
handel, die Tabakwarenerzeugung, der Tabakwarengroßhandel
und der Kleinhandel hat ſie an das Reich zu zahlen. Außerdem
erhebt das Reich an Einfuhrgzoll für Rohtabak 30 Pf. für das
Kilo, wodurch namentlich die Zigarre ſcharf herangezogen wird,
weil ſie ein größeres Tabakgewicht aufweiſſt.

Erwägt man außerdem die von allen Gewerben zu entrich-
tenden Steuern, ſo ergibt ſich, daß namentlich die Zigarette
mit mehr als 60 Prozent des Kleinverkaufspreiſes
durch Steuern bedacht iſt. Eine andere auffallende Er
cheinung zeigt ſich darin, daß zwar bei anderen Verbrauchser St ngefriſten von ſechs Monaten

Geltung haben, die Tabakſteuer indeſſen bereits nach der
Entnahme von Banderolezeichen nach zwei Monaten ge-
zahlt werden muß, obgleich doch eine Verbrauchsſteuer erſt ge
zahlt werden kann, wenn ſie tatſächlich vom Verbraucher erhoben
worden iſt. Dieſe abſonderliche Behandlung des Tabakgewerbes
wird deutlich, wenn man bedenkt, daß der Verwertungsprozeß
der Tabakwaren lange Zeit in Anſpruch nimmt. Ehe die Er
zeugniſſe den Herſteller verlaſſen, in die Fabrikniederlagen ge
langen, von dort an den Großhandel gehen und dann endlich vom

aufgenommen werden, vergehen mindeſtens fünf
onate.

Vom Herſteller wird aber verlangt, daß er die von der
Steuerbehörde bezogenen Banderolezeichen bereits nach zwei
Monaten bezahlt. Dieſe Verpflichtung ſtammt noch aus der
Jnflationszeit, in der es an Papierzetteln der Wirtſchaft
nicht mangelte. Obgleich ſich die Verhältniſſe durch die Stabi
liſierung geändert haben, hat das Reichsfinanzminiſterium dieſen
Moodus beibehalten. Hierdurch wurden die Tabakwarenherſteller
in arge Verlegenheit gebracht, denn es mangelte auch dem Tabak
gewerbe an Zahlungsmitteln und Krediten. Der Tabakverbrauch
nahm infolge der

geeringen Aufnahmefähigkeit des Marktes
erſchreckend ab, man ſah ſich genötigt, dem Handel lange Zah-
lungsfriſten einzuräumen, wenn man überhaupt Umſähe er-
zielen wollte.

So entſtanden ſehr bedeutende Verpflichtungen der Tabak
gewerbetreibenden gegenüber den Steuerbehörden, ſo daß heute
auch gut fündierte Unternehmen zu den Steuerſchuldnern ge
hören. Die Steuerbehörden werden vom Reichsfinanzminifterium
angehalten, mit ſcharfen Maßnahmen vorzugehen; es iſt wieder
holt zu umfangreichen Pfändungen und Verſteigerungen von
Unternehmen gekommen, die dann doch durch die m.
Geldknappheit nur geringe Erträge brachten. i
der letzten Zeit entſchloß das Reichsfinanzminiſterium, den
Steuerbehörden anheim zu ſtellen, rückſtändige Beträge weiter
zu ſtunden, wenn entſprechende Sicher heiten geſtellt werden
und es ſich um Betriebe handelt, die ſtets bemüht waren, ihren
Verpflichtungen pünktlich nachzukommen und deren Bonität auch
ſonſt nichts zu wünſchen übrig läßt. Die ſtark zurückge
gangenen Abſatzmöglichkeiten haben die Gewerbe
treibenden zu Preisherabſetzungen gezwungen, die nur ſehr ge
ringen Nutzen laſſen, meiſt ſogar zu ſtarken Verluſten führen,
weil eben Geld beſchafft werden muß. Verſchärft wird dieſe
Kalamität durch unſaubere Machenſchaften im Tabakgewerbe.
Große Mengen von Steuerzeichen wurden geſtohlen und gefälſcht,

wobei nur an den vor erfolgten Diebſtahl von Banderolen in Höhe von 000 See erinnert zu werden braucht.

Jm Tabakgewerbe ſieht man, ſolange das unhaltbar
ewordene Banderoleſteuerſyſtem nicht durch eine

ſteuer erſetzt wird, keine Verbeſſerung dieſer unheilvollen
age.

Die Klage Krupps gegen Wickers
„Danhy Mail meldet, daß im nächſten Jahre vor einem

deutſch engliſchen Gerichtshof ein Prozeß zur Verhandlung
kommen wird, in welchem die Firma Krupp gegen die engliſche
Firma Wickers Klage erhoben hat wegen einer Tantième
auf Granatenzünder, die die Firma Wickers während
des Krieges für die britiſche Armee hergeſtellt hat. Der Fall iſt
bereits im September verhandelt und vertagt worden. Krupp
reklamiert eine Tantieme von 1 sh. 6 d. für jeden Zünder
ſowie 5 Prozent Zinſen, im ganzen einen ſehr anſehnlichen Be
trag. Die Klage gründet ſich auf ein Abkommen, das zwiſchen
den Firmen Krupp und Wickers im Jahre 1902 abgeſchloſſen
wurde und nach dem die Firma Wickers ſich bereit erklärte, auf
jeden Zünder eine Tantieème zu zahlen, der nach den Plänen
der Firma Krupp hergeſtellt würde. Bei Ausbruch des Krieges
hörte die Firma Wickers mit den Zahlungen auf. Sie ſtützt ſich
dabei auf die Artikel 299 und 306 des Friedensvertrages, wonach
ſämtliche Verträge zwiſchen im Kriege feindlichen Mächten durch
den Ausbruch des Krieges aufgehoben worden ſeien.

Zur Lage des Baumarktes
Die überall in der Preſſe verbreitete Mitteilung des „Amts

lichen Preußiſchen Preſſedienſtes“ aus dem preußiſchen Wohl-
fahrtsminiſterium über die in der letzten Zeit beobachtete
ſteigende Zunahme der Bautätigkeit darf nicht unwider
prochen bleiben. Beſonders die Kalkinduſtrie als einer
r wichtigſten Rohſtofflieferer für das Baugewerbe merkt an

ihrem Beſchäftigungsgrad keineswegs die von amtlicher Stelle
auf 100 v. H. angegebene Tätigkeit des Baugewerbes. Das be
weiſen deutlich die von zu Jahr zurückgehenden Abſatz
a an gebranntem Kalk für das Baugewerbe. Dieſe betrugen
in Tonnen: 1921 1922 1928 1924

1. Halbjahr 758 125 901 655 593 647 489 0655
2. Halbjahr 932 613 965 983. 485 277

Die Abſatzzahlen für das zweite Halbjahr 1924 zeigen, ſo
weit ſie bereits vorliegen, einen weiteren erheblichen Rück
gang. Das gleiche troſtloſe Bild bieten die Abſatzzahlen an
die Kalkſanoſteininduſtrie, die zum größten Teil infolge des
mangelhaften Abrufes im Jahre 1923 ſtill lag und heute die
War da S in ſehr beſchränktem Umfange wieder aufge
nommen e Abſatzzahlen in Tonnen für dieſe Verbraucher
gruppe ſtellen ſich folgendermaßen dar:

1921 1922 1923 1924
1. Halbjahr 61 602 89 170 60 646 40 235
2. Halbjahr 7 125 107 912 44 688

Es iſt abſolut nicht als ein ſtichhaltiger Beweis anzuſehen,
wenn das Wohlfahrtsminiſterium behauptet, daß die lebhafte
Bautätigkeit einen empfindlichen Mangel an Facharbeitern
hervorgerufen hat. Jeder nur einigermaßen mit dem Wirt
ſchaftsleben Vertraute iſt in der Lage, dieſe Behauptung als
nicht ſtichhaltig zurückzuweiſen. Denn ebenſo wie in
vielen anderen Gewerbe und Jnduſtriezweigen iſt der Mangel
an geſchulten Facharbeitern im Baugewerbe auf die ſoziale
Entwicklung der Nachkriegszeit zurückzuführen. Der
geringe Unterſchied in der Entlohnung zwiſchen fachlich vorge
bildeten Arbeitern und ungeſchulten Arbeitskräften hat auch im
Baugewerbe den Nachwuchs gelernter Arbeiter ſtark eingeengt.

Wenn in der letzten Zeit der Wohnungsbau aus den Mitteln
der Hauszinsſteuer ſich gegen die erſte Hälfte dieſes
Jahres etwas gebeſſert haben mag, ſo bedeutet dies jedoch nur
einen Tropfen auf den heißen Stein. Es fehlten allein in Ber-
lin im 4. Quartal 1928 rund 210 000 Wohnungen. Nach einer
Statiſtik aus der Bauwelt wurden im Jahre 1922 40 399 Woh
nungsbauten und 406 rikneubauten bekannt, während die
entſprechenden Zahlen für 1923 5960 und 3162 betragen Für
1924 liegen noch keine Zahlen vor, aber immerhin läßt ſich
eſtſtellen, daß die Jnduſtrie als Bauherr wegen des Kapital-r n des faſt gar nicht in die Erſcheinung tritt, und inwie-

weit der Wohnungsmarkt durch Neubauten eine Entſpannung
erfährt, iſt ſehr unbeſtimmt. Vielleicht gibt der „Amtliche Preu-giſee Preſſedienſt“ einmal die Zahl der mit Mitteln
der Hauszinsſteuer erbauten Wohnungen be
kannt und welchen Bevölkerungsſchichten dieWohnräume zugekommen ſind. Nüchterne Zahlen
werden mehr beweiſen als alle ſonſtigen ſchönen amtlichen Ver-
lautbarungen. Der Geſchäftsgang in der Kalkinduſtrie, deren
Hauptabnehmer das Baugewerbe iſt, zeigt jedenfalls gerade das
Gegenteil.

Lange kann die Löſung der Wohnungsfrage nicht mehr auf
ſchoben werden. Zu dieſem Zwecke iſt die ſchrittweiſeErhöhung der NMNieten nötig. Erlangt der Hausbe-

ſitzer wieder die volle Friedensmiete, ſo wird ex die Wohnräume
nicht weiter verfallen laſſen, ſondern ſeinem Hauſe wieder das
ſaubere friedensmäßige Ausſehen geben. Die Vorkriegsmiete
wird auch die private Bautätigkeit beleben. Wenn das Bau-
kapital ſich wieder wirtſchaftlich verzinſt, wird es auch in größe
rem Umfange als bisher dem Baumarkt zufließen. Aber Vor
bedingung hierfür iſt reſtloſer Abbau ſämtlicher
Zwangsmaßnahmen auf dem Wohnungs und Bau-
markt.

Gebrüder Stollwerck. A.G., Köln.
gleichzeitig mit der Papiermarkbilanz vom 30. Juni 10924, die
einen nicht zur Verteilung kommenden Ueberſchuß von
1 168 115 Mill. M. ausweiſt, ihre Goldmarkeröffrungsbilanz
für den 1. Juli 1924 vor, der entſprechend der G.-V. die Um
ſtellung des Stammaktienkapitals im Verhältnis von
10:35 auf 16,45 Mill. Gm. in Vorſchlag gebracht werden ſoll
Das Vorzugsaktienkapital ſoll im Verhältnis von 500:1 auf
0000 Gm. umgeſtellt werden. Der offenen Referve werden
1,645 Mill. Gm. zugeteilt.

Elbeſchiffahrt. Am 12. und 13. Dezember 1924 trafen die
Kähne Rr. 266, 569, 1964 und 2450 in Aken ein.

Die Michgelgruype im öſterreichiſchen Hypothekengeſchäft.
Die Kompaßbank, an der u. a. die Firma Michael K Co. beteiligt
iſt, hat auf Grund einer Option die Mehrheit der Aktien der
öſterreichiſchen Hypothekenbank erworben. Bisher befand dieſe
ſich außer in franzöſiſchem Beſitz vor allem in den Händen von
Mendelsſohn, deſſen Wiener Fievergnn dieſe Aktien aus
n mit einem früheren Großaktionär der Hypo

enbank
eine Option auf den Beitritt zur Gruppe Kompaßban

Michael anläßlich des Verkaufs ihrer Aktien vorbehalten. Zu
nächſt hängt das Schickſal der Oeſterr. Hypothekenbank davon ab
ob die Regierung ihr die Konzeſſion zum Hypothekengeſchäſt
wieder verleihen wird, auf welches die Bank vor einigen
um das Mobilbankgeſchäft betreiben zu können, verzichtet hat.

Die Geſellſchaft legt
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o a. S. Klotnsehmtecen

Solinger Stahlwaren,
besonders Marke I. A. Henckels (Zwillioge).

übernehmen mußte. Die Firma Mendelsſohn T

lichen

liegt ge
ernſten

reform

ausche g
teilung u

Ebenfalls

für 1
9 1

1

9

29 1
Bei grö er
Warenprol

Die dies
ing der „E

hiterfeld,



In Nr. 15 des „Deutſchenſpiegels“ veröffentlicht der
n rühere Jnnenminiſter v. Loebell, Präſident des Reichsbürger
g ats, einen Artikel über die Reichspräſidentezwahl, dem wir
e folgendes entnehmen

Bei der augenblicklichen innerpolitiſchen Situation iſt
zamit zu rechnen, daß zunächſt bei den Verhandlungen über dieſt Regie rungsbildung und auch ſpäter bei der eigentlichen Vor

p ereitung der ichspräſidentenwahl die ſozialdemokratiſche
7 ßartei mit dem Reichsbanner SchwarzRotGold die Wiederwahl
n xs jetzigen Reichspräſidenten vorſchlagen wird. Vor einigen
en Nonaten ſcheinen Hoffnungen auf ſozialdemokratiſcher
uf Seite gering geweſen zu ſein. Damals rechnete man nicht mit

einem Sieg des jetzigen Reichspräſidenten. Man hat wohl daran
7 dacht, durch einen anderen Kandidaten, etwa durch Wirthes ſie Stimmen des Zentrums und der Demokraten nicht nur
ſich organiſatoriſch, ſondern auch agitatoriſch von vornhevein zu
e verpflichten. Es hat gar keinen Wert, zu verheimlichen, daß
rch man in allen parteipolitiſchen Lagern und in allen politiſchen

Kreiſen, die, rechts von der demokratiſchen Partei, ſich nicht in
das heutige Syſtem der Parteipolitik einfügen wollen, keine für
die Geſamtheit dieſer Mehrheit des deutſchen Volkes geltenden

its Namen bis heute gefunden oder wenigſtens genannt hat. Es
ohl ſpiegelt ſich in dieſer Tatſache die politiſche Zerſplitterung der
tete ganzen deutſchen Rechten auf das deutlichſte wieder. Man muß
er ſchon heute mit aller Hlarbeit darauf hinweiſen, daß, ganz gleich
iner wie ſich die parlamentariſche Situation nach dem 7. Dezember

an entwickelt, ein Sieg der deutſchen Linken mit all den ungehener-
telle lichen Gefahren für unſere wirtſchaftliche und politiſche Ent
be picklung, geſichert iſt, wenn nicht ſchon in den nächſten Wochen

ſatz ſich die Mehrheit des deutſchen Volkes auf der Rechten zur
gen Finheitlichkeit für die Wahl des Reichspräſidenten zuſammen

geſchloſſen hat. Die Vorbereitung dazu kann gar nicht früh
genug einſetzen. Denn dieſe Reichspräſidentenwahl noch

d mals ſei das geſagt hat nicht erſt Vedeutung von der Mitte
des Jahres an ſie wirkt ſchon auf die innerpolitiſche und damit

ſo auf die geſamte politiſche Lage der kommenden Monate ſtark
ück zurück. Dieſ Monate ſind, wie an dieſer Stelle immer wieder

von anderer Seite mit vollem Recht betont iſt, die Zeit unſeres

Die Reichspräſidentenwahl
Von

n Otaateminister voo UebelPräſident des Reichsbürgervates.

Hier aber die Rechte mit ſtagatspolttiſcher Arbeit voran
gel en ſchon in den Wochen, in denen nach den Wahlen
unſer innerpolitiſches Syſtem für die praktiſche Arbeit geſtaltet
verd, ſo handeln, daß automatiſch die Wahlen des Reicha
präſidenden zu einem Erfolg für die Rechte und für die ſtauts
politiſch geſunde Ordnung und Ruhe im Deutſchen Reiche führt.

Man täuſche ſich nicht über die Schwierigkeiten der Wahl
des Reichspräſidenten und über die Bedeutung, die der Reichs
präſident auf Grund der Weimarer Verfaſſung finden kann,
wenn einmal tatſächlich ein vom Volk gewählter, verfaſſungs-
mäßiger Reichspräſident die Geſchäfte in Händen hat. Das
Geſetz über die Wahl des Reichspräſidenten, das erſt in März
ds. Js. mit dem neuen Reichswahlgeſetz veröffentlicht iſt, be
ſtimmt in ſeinem F 4, daß als Reichspräſident gewählt iſt, wer
mehr als die Hälfte aller gültigen Stimmen erhält. Es kann
alſo in einem Wahlgange ein Kandidat der Rechten, übrigens
auch ein Kandidat der Linken, nur gewählt werden, wenn man
in vollſtändiger Einmütigkeit, ohne Verluſt durch irgendwelche
Sonderkandidatur, vorgeht. Da bei unſerer innerpolitiſchen
Zerriſſenheit ein derartiges Wahlergebnis von vornherein
zweifelhaft erſcheint, iſt in dem Geſetz über die Wahl des Reichs-
präſidenten die Möglichkeit eines zweiten Wahlganges geſchaffen,
bei dem gewählt iſt, wer die meiſten gültigen Stimmen erhalten
hat. Hier liegt die große Möglichkeit für einen Sieg der
Linken begründet. Man braucht ſich nur folgende Situation
vor zuſtellen. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold nominiert
den jetzigen Reichspräſidenten, Zentrum und Deutſche Volks
partei einigen ſich auf einen Kandidaten der Mitte, die Deutſch
nationale Volkspartei kann ſich dieſer Einigung nicht anſchließen
und entſchließt ſich vielleicht nach langen inneren Kämpfen für
die Aufſtellung eines Kompromißkandidaten mit den Völkiſchen.
Dazu kommen in den erſten Wahlgang noch 2-8 Sonder-
kandidaturen. Jn ſolchem Falle würde die Mehrheit aller
gültigen Stimmen für den Kandidaten der Linken ſich ebenſo-
wenig wie für irgendeinen anderen Kandidaten ergeben. Für
den zweiten Wahlgang ſetzen nun die Verhandlung ein, die uns
im kleinen aus der Zeit der Stichwahlen für den alten Reichs-
tag mit all ihren kleinlichen Geſichtspunkten bekannt ſind. Es
gelingt vielleicht, einige Sonderkandidatuven für den zweiten
Wahlgang auszuſchalten. Es gelingt aber nicht, die Einigung
zwiſchen einem Kandidaten der Rechten und einem Kandidaten
der Mitte herbeizuführen. Der zweite Wahlgang entſcheidet
alſo wieder über drei Kandidaten. Es iſt ganz ſelbſtverſtänd-
lich, daß dann der Kandidat der Linken die meiſten Stimmen

nur
bringen kann.

n vollſter Einhertlichkeit und Geſchloſſenheit durch
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T Wetter arn Dienstag
Wetterdienß deFFrartbetrtcht 2aherer„Halr ſchen ertnS rtrtleſtun g.

Ein neues Tief iſt an der Weſtküſte von Jrland erſchienen.
Die ihm voraufgehende Regenfront hat die Weſtküſte von Eng
land und das weſtliche Frankreich erreicht. Norddeutſchland iſt
bis zur Oder faſt frei. Wir müſſen mit weiterem Sinken der
Temperatur und mit einzelnen Niederſchlägen rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 16. Dezember: Leicht trübe,
ne des rirtſchaftspolitiſchen Kampfes, unſerers innerwirtſchaftlichen erhält. Man kann wohl ohne weiteres annelmen, daß die Linke h Niederſchlägen.
e die Viederaufbaues, unſerer Finanz- und Steuerreform. Die Linke mit ſtiller Schadenfreude ſchon bei der Vorbereitung des Ge Druck un j o Shi ielec z Wiehe a ruck und Verlag von Otto Thiele.rufge mag ſo wenig ſtaatspolitiſch denken, daß ſie auch dieſe Monate ſetzes für die Wahl des Reichspräſidenten eine ſolche Entwick Leiter de Redaktion: Adolf Lindemann.
ucher mit einer Agitation für die Reichspräſidentenwahl erfüllt. Es lung vorausgeſehen und deshalb auch das Geſetz im vorletzten Verantwortlich für die Politik: Adolf Liudemann; für Lokales, Kunſt

legt gerade für die Linke ein großer Reiz darin, die ganz Reichstag ſo ſtillſchweigend behandelt hat. Die rein praktiſche un üUntergaltung: r Frig Seklheim: für Zoltairttsatti Nüteldentſch land
J ernſten Auseinanderſetzungen über Wirtſchafts und Finanz- Ueberlegung zeigt alſo mit hinreichender Deutlichkeit, daß im Wange r Gie d es Fku 7 dekär r
235 reform agitatoriſch für die Reichspräſidentenwahl auszunutzen. erſten und im zweiten Wahlgang die Rechte einen Kandidaten l Hrücherſtraße 12 Leitung: Alfred W. Kames.
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Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung. 47 v e. m D. H.,Feſtſtellung der Jahresrechnung 1923/24 n für alle Kreisorte des geſucht. Bedingungen: Wittenberg (bez. Halie), ERiolobeon. Freiſtr. 28.
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e ausliegt. 57 Jwegt dalle a. S., den 10. Dezember 1924. 7 Kratwagenführer Junger verheirateter pa. v eklügel Maultiere
a L Ueberlandzeatrate Saalkreis Bitterfeld 7 r gwag Schmied g. lazte h
u ß von e. G. m. b. H. 7 t derlich: ſolid, um ſucht Stellung ſofort oder iswie Zakrzewskti. Fr. Waltber. 7 Schlupfho i ſiweder 1. Januar o als ins Getpr. Lanodvenreu
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Sauer geben wir hierdurch Herrn F. Bernstein und seiner

bekannt. Frau Gemahlin Emma geb.
Lange, beehre ich mich

F. Bernstein hierdurch anzuzeigen.

und Frau
Emma geb. Lange. Ludwig Sauer.

Hohenweiden, Gerbstedt,
den 14. Dezember 1924. den 14. Dezember 1924J

Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit
Tochter Lieschen mit dem Fräuſein Lieschen Bernstein
Gutsbesitzer Herrn Ludwig Tochter des Gutsbesitzers

Sonnabend vormittag entschlief z mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieper- und robvater

Heinrich Gerecke
im Alter von 72 Jahren.

Ammendorkt, 15. Dezember 1924.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus.

d

Am Sonnabend, den 13. d. M. verschied plötzlich
unser Kutscher

Heinrich Gereche.
Der Verstorbene hat unserem Werk über 40 Jahre

lang angehört und seinen Dienst bis zu seiner Todes-
stunde mit seltener Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit
ausgeführt. Wir verlieren in ihm einen unserer zuver-
lässigsten und treuesten Werksangehörigen, dessen An-
denken wir stets in Ehren halten werden.

Chemlsche Fuhrlk Puckau

c

SINGF R9elöſt, Sie

SINGER CO. NAHMASCHINEN ACT. GE S.

Halie, Leipziger Strasse 23
Merseburg, Kleine Ritterstrasse 17
Singer-Motoren, Nählichte

Zahlungseerleichterungen
Reparaturen, Nadeln, Teile, O1

Be Die neueſten ModenIch habe mich in Halle als

niedergelassen. Meine Geschäſtsräume Gold auf Silber

Gr. Steinstr. S, I.Dr. Jur, Cerhard Schutz, re Il

Rechtsancait Halsketten

befinden sich in größter Auswahl.

i h g

nete
S Perlobungs-d Permahlun ermählungsanzeigen S

fur die

Weiſinackts Ausgabe S
ersuchen wir uns reckkzeikig zu überweisen.

foallesche JDeikung
S Lancdeszeitung für die Troving Sacksen, für Ankalt u. Fhüringen. S

Jakrgang 27 Selefon 7801. Jn

mee

Rechtsanwalt.

C Dienstag 7 Uhr
Die Geliebte
Mittwoch 7. UhrVerein für Erökunde.

Lichtbildervortrag. Die Siedlungen der Narjn r weeä V t 55 Cavalleria
meiſter Dr. Ing. Ewald aus Berlin ttwoch,
des Melanchthonianums. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Der Vaſazzo.

Fernruf 2195., tadt-heoteée

Sastwirtseſiaſ.c q JAtelier-Ausstellung
Otto Fischer-Lamberg,
Große Steinstrabe 16, II (Quergebäude).
am 16. bis 18. Dezember 3 bis 6 Uhr. Nbend

die besten deuschen Marken
in unüberroffener Aue
u mäsigen Prelsen r bol

Aber Hoffmann
Halle (Sadle), am BRiebeckplas

Beerdigungs- Anstalt
Willy Lutzse,

Halle a. S.. Kraukenbergstr 7. Iel 5920
gegenüber den Kliniken Magdeburger Strase.

Geschäftsstello des Deu schen
Cegräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karronzzeit
7 Safor ger Roenanegroeh auf vohe Leitung S

ausbläser sowi

stelle dioeer Zeitu

Joologiseſter Sarten
Morgen, Dienstag, den
16. Dez abends 8Uhr ſindet der

9. Tanzsport

ſtatt. Muſik von der beliebten

in Sofa
Xſub-Sosseſ 7
Dlſls ch Sofas
in nur pr. Verarbeitung

Ausnahme- Angebot
für das Weihnachtsfest

X wiederkehrende Gelegenheit

192 Edel- eine
1921* Gunterghlume: KSely 2.25
schon rassig, elegant, süss per h Fl.

lebtraum len per Fl. 2.50
exkl. Steuer und Glas,

Bestellen Sle sofort, da der Vorrat dieses Sonder-Angebotoes sonst vergriffen ist.

Seſiufze Birner. Wein 9roßkellerei
Krausenstr. 3. Fernruf 1135. Friegenstr. 30.

in Stoff und Leden

und Material villiget.

Der große Tag der Weltkatastrophe
der 1. Weihnachtstag d J.

Seine Bedeutung ist Die Erlösung der Menschheit
von der Macht des Olaudens.

Karten 2 u. I M. b. Hothan.

I Weit unter Tagespreis zu veräubern:
1 Ihos“'sone Verfeueruns

mit Aschenbeförderung, mit Flugauchen-

Behohlungsanlage,

ausreichend für 2 Kessel à 100 qm.
Offerten unter Z. 6182 an die Gogchaäfts-

Kapelle. Eintritt 1 Mark.

e e e HarmoniumsHAImoOnIuMmSs re er de e dnr rieeeer rvon Hnmaltoar Vorwasg von San uScene u Liebi Karl Hagendorn richne Ausnasl nur bPiano-Ritter,
Leipaigerstrabe 73.

ſ. Plakate) V 13 i on
und Lagerräume Getreidespeicher Läden uew

Lieferung und Veriegung erfo g.
durch die einzige Fabrik am Platze

ernruf 5103 ver üngerte chlosserstr
C Garantie für Qualitätearbett.

Steinholzfußböden
sind der ideale FuBboden für Wohn-, Fabrik-

weil angenehm degehdar, fugenleoge, feuersicher, nich
staubend, schwammsicher, wasserundurchlässeig.

Fteinhoizkabrik Unlon 6. m. b. H., Halle (S.).

D

Wir bitten unlere geehrten Celer,
nur bei unleren Inlerenten einzukaufen

u O mUfa Theater Leipziger Straße

Die Bacchantin
h

Das grobe deutsche Filmschauspiel nach dem
gleichnamigen Roman von Ludwig Ganghoſer
Die wundervolle Handlung, die sich bis zum
dr tischen töhepunkt am Ende stänaisteigert, spielt am Sido, in Venedig, Neape

und Rom.
Die Hauptrollen halten besetzt:

Bruno Kastner Olga Tschechowa
Charlotte Ander Hans Mierendorf

Boginn 4 Uhr.

Ufa- Theater Walhalla-Lichtspiele

Wuchtig, wie der brüllende Niagara
Poesievoll, wie eine Frühlingsnacht!

Das ist der

Jagdruf der Liehe!

der neue Fox-Film,
Der Fllm der zitterndsten Spannung, der raffinier-
testen Sensationen l Unerhörte Aufnahmen der
aufpeitschendsten gewaltigsten Automobilrennen,

die jemals verfilmt wurden! Dazu:

Der Damen-Sehönhöeits-
Wettbewerb im Film] 2
Unsere verehrt. Besucher sind Preisrichter. E.

Boginn 4 UVnvp. E
n T
Ufa Theater Alte Promenade

Schicksal vorndie geheimnis volle Macht, die uns s0 oft leiden läbt

Schicksal pradas seltsame Gewebe, das so unendlich viele E
fremde Leben Vereinigt. T
Sehieksal t mittedie müde Antwort auf so viele brennende Fragen nahn

„Sehieksal“ r herig
Der neue grobe Film mit

Lueyr Doraine und Conrad Veoltdt.
kabine

Boginn 4 Uhr. präſid

Opereſten

Ihealer
am Riebeekplatz.

Der Riesen-Frfolg!

Die Welt
F

im Spiegel.keinem

Große Ausstattungs-Revue in 25 Bildern Na
von A. Müller Förster. Herr R

Musik: Kurt Zorlig. Auftrag150 MitwirKende. m le
Der Gipfel alles bisher Grebotenen

vollm 773 8 Uhr. Sonntags 4 u. 8 Uhr. worden
asse ist ab 10 Uhr vormittags

ununterbrochen geöffnet.

kuchenbieche, Backmuſden Kuchenbrett Wtel

kuchen und Stolen-Stellagen berherein

Otto Franz, Pärkerstr., am ar A

ab, wie
Deutſch

ertrage
verſtän
zeit i
kommt.
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Halle und Amgebung

Halle, 15. Dezember.

Weihnachtsmarkt
Reich beſchickt iſt er diesmal, der Weihnachtsmarkt, und vor

allem ſchön eingeteilt. Zwei Budenreihen mit Spielſachen, zwei
mit Zuckerwaren, zahlreiche Stände mit Chriſtbaumſchmuck. Auf
der anderen Seite des Marktes in der Hauptſache Blumen,
Spielwaren und dann beſonders Würſtchen warme, roſtge
bratene, Knobelländer. Der eherne Händel iſt in eine dichte
Rauchwolke gehüllt und ſchaut mißbilligend und hilfeheiſchend
zum markpolizeigewaltigen Recken Roland hinüber.

Der aber iſt ſelbſt vielbeſchäftigt. Denn zu ſeinen ſteinernen
güßen herrſcht ein Drängen und Treiben. Zumal am geſtrigen
Adventsſonntage, der viele Landbewohner nach der Stadt gelockt
hatte. Die Geſchäfte waren ja geſtern den ganzen Tag über
geöffnet, und vor den weihnachtlich geſchmückten Schaufenſtern
ſtanden die Menſchen, prüfend und betrachtend, um ſich ſchließlich
doch zum Kauf zu entſchließen. Man hat ja gerade zu Weih-
nachten ſo viele Wünſche zu erfüllen. Und das iſt uns ja auch
wieder leicht gemacht. Vorbei iſt die Zeit, da es nichts oder nur
zu hohen Preiſen etwas zu kaufen gab. Jetzt ſind die Waren
lager wieder gefüllt und die Geſchäftsleute wetteifern mitein-
ander, ihre Waren zur Schau zu ſtellen und an den Mann zu
bringen. Wir ſind mit der Rentenmark tatſächlich wieder ſtabiler
geworden.

Als die Geſchäfte gegen 7 Uhr abends geſtern ihre Pforten
ſchloſſen, da flaute das Leben und Treiben in den Hauptver-
kehrsſtraßen der Stadt nur allmählich ab. Auf dem Weihnachts
markte indeſſen drängten und ſtauten ſich die Menſchen bis in
die ſpäten Abendſtunden hinein. Kinderaugen ſchauten begehr
lich nach all' den hier geseigten Herrlichkeiten vom Teddvbären
in Großformat bis zu dem beſcheidenen Holzpferdchen. Und wir
Erwaug, jenen traumten Uns mit den Kinvern in unſere Jugend
zurück, da auch uns das Leben noch ein ſtetes Hoffen und Wün
ſchen war. Es iſt dann ſo manches anders gekommen in unſerem
Leben; es gleicht mehr dem Weihnachtsmarkte in den frühen
Morgenſtunden: einſam, ſtill und verlaſſen liegt er da. Und
die Menſchen haſten auf ihrem Wege zum Dienſte achtlos an
den geſchloſſenen, dunklen Buden vorbei.

Chronik der Straße
Schwindler Teufel Alkohol Unglücksfall oder Selbſtmord

Ein Betrüger verſucht vorkriegszeitliche bayeriſche
100-Markſcheine in Zahlung zu geben. Falls er r auftreten
ſollte, wird gebeten, ſeine Feſtnahme zu veranlaſſen. Er iſt
26 bis 80 Jahre alt, etwa 1 70 Meter groß, ſchlank, hat hellblondes
Haar, kurzgeſchnittenen Schnurrbart und iſt bekleidet mit marine
blauem Anzug und dunkelgrauem Ueberzieher.

Noch verlockender als der Trick der ſpaniſchen Schatzſchwindler
und zeitgemäßer, weil jetzt viele Betrüger mit Voreinſendung
kleiner eldbeträge „arbeiten“, erſcheint ein Schwindel, der von
Holland aus unter der Bezeichnung „Goldregenſyſtem“ unternom-
men wird und vor dem hiermit gewarnt ſei. F. W. Stapper in
Amſterdam, Herrengracht 258, nennt ſich der Betreffende. Er ver
ſendet Druckſachen, in denen er die Einſendung von 4 Gulden
(eder Gegenwert in Mark) verlangt, wofür er (4 Stück) „Einzah
lungsbeweiſe“ ſenden will. Dieſe ſollen an Bekannte, je Stück mit
einem Gulden verkauft werden. Die Käufer der Einzahlungs
beweiſe ſollen dieſe an ihn einſenden und 3 Gulden beilegen, um
auch wieder 4 Einzahlungsbeweiſe zum Weiterverkauf zu erhalten
56 Auf dieſe Weiſe ſoll jeder umſonſt in den Beſitz von

Gulden bar oder eines öſitzigen h oder eines Motor-
rades und 500 Gulden oder eines Bach-Salonflügels und 500 Gul-
den gelangen. Auch der Dümmſte dürfte einſehen, daß es hier nurauf ſeine 4 Gulden abgeſehen iſt.

Jn der Nacht zum 15. Dezember gegen 1.25 Uhr entſtand in
der Schmeerſtraße eine Menſchenanſammlun g. von etwa
400 Perſonen dadurch, daß aus einer Wohnung laute Hilferufe er-
tonten. Da dem herbeigerufenen Ueberfallkommando nicht geöffnet
wurde, mußte die Tür eingedrückt werden. Es ſtellte ſich heraus,
daß ein ſtark angetrunkener Mann in ſeiner Wohnung
verſchiedene Einrichtungsgegenſtände zerſchlagen und ſeine Frau
mißhandelt hatte. P. t dem Eintreffen des Ueberfallkommandos
beruhigte ſich der Angetrunkene, der ſich an beiden Händen durch
das Zerſchlagen der Einrichtungsgegenſtände leichte Verletzungen
zugezogen hatte, ſo daß weiteres nicht veranlaßt werden

Am 183. Dezember wurde gegen 10 Uhr abends am Bahn-
gleis Halle--Ammendorf, in der Nähe der Bahnüberführung an
der Raffinerieſtraße, der 18jährige Dreherlehrling Otto Herz als
Leiche aufgefunden. Der Kopf war ihm durch Ueberfahren vom
Rumpfe getrennt. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
muß noch feſtgeſtellt werden. Die Leiche wurde nach dem Südfried-
hof übergeführt.

StahlhelmMitgliederverſammlung
Am Freitag abend hielt der Stahlhelm im übervollen Saale

des Deutſchen Geſellſchaftshauſes“ ſeine Mitgliederverſammlung
ab. Kam. Jüttner wies nach einigen Märſchen, die die Stahl
helmkapelle unter h Meiſters Seifert ſpielte, auf den
außerordentlich ſcharfen hlkampf hin und dankte den Mitglie
dern für ihre Tätigkeit zugunſten der ſchwarzweißroten Par
teien. Dem Stahlhelm iſt es zu verdanken geweſen, daß in
Nitteldeutſchland der Burgfriede zwiſchen den ſchwarzweißroten
Parteien gewahrt blieb. Das Ergebnis der Wahlen hier im
Vahlkreis Halle Merſeburg gegenüber anderen Bezirken iſt der
beſte Beweis für die erfolgreiche Tätigkeit des Stahlhelms. Wei
terhin wies Kam. Jüttner auf die nächſten Aufgaben der Orts
gruppe hin und gedachte der egensreichen Tätigkeit der Stahl-
helm Volksküche und der vorzüglich arbeitenden Baſtelſtube des
Stahlhelms. Letztere hat für unbemittelte Kameraden und deren
Familien für die Weihnachtszeit ungeheuer viel geleiſtet, der
Dank dafür gebührt dem Kam. Uhlmann. Es wird in den näch
ſten Wochen eine Weihnachtsbeſcherung für alle mittelloſen Kame-
raden ſtattfinden. Die große Weihnachtsfeier des Stahlhelms
findet am Sonnabend, den 20. Dezember, abends 8 Uhr im
Stadtſchützenhaus“ ſtatt. Weiter gab Hauptmann Jüttner noch
kekannt, daß am 17. und 18. Januar ein Frontſoldaten
a g für ganz Deutſchland, wahrſcheinlich in Magdeburg, ſtatt
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Der Magiſtrat fordert 235 000 Mk. nach
Deckung durch die Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Werke und Erhöhung der gewerblichen Ertragsſteuer

Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung eine
Vorlage zugehen laſſen, die eine Nachbewilligung zum Etat im
Betrage von 235 000 Mark vorſieht.

Die Mehrausgaben bzw. Mindereinnahmen belaufen ſich auf
1294 400 Mark, die Mehreinnahmen bzw. Minderausgaben

auf 1 059 600 Mark.
Von dem Fehlbetrage ſollen 170 000 Mark durch Abliefe-

rung erhöhter Ueberſchüſſe ſeitens der ſtädtiſchen Be
triebe gedeckt werden. Hierbei ſind beteiligt das Gaswerk mit
50 000 Mark, die Straßenbahn mit 60 000 Mark, das Waſſerwerk
mit 60 000 Mark.

Der dann noch vorhandene Fehlbetrag von 65 000 Mark ſoll
gedeckt werden durch

Erhöhung der gewerblichen Ertragsſteuer
für die Zeit vom 1. Januar 1925 bis 31. März 1925 von 400
Prozent auf den Jahresſatz von 600 Prozent der ſtaatlichen Ge
werbeſteuergrundbeträge, was einer Erhöhung der Vorauszah-
lungen auf die gewerbliche Ertragsſteuer für die letzten 3 Monate
des Steuerjahres von 200 Prozent auf 300 Prozent entſpricht.

Jn ſeiner Begründung weiſt der Magiſtrat darauf hin,
daß der nach dem Stande vom 1. Februar 1924 aufgeſtellte Haus
haltsplan nur ein rohes Bild von der vorausſichtlichen Geſtal
tung der Einnahmen und Ausgaben geben konnte, da die FJſt-
beträge der vorangegangenen Jnflationsfahre keinen Rückſchluß
auf die tatſächlichen Bedürfniſſe der Verwaltung zuließen, und
auch die Einnahmen und Ausgaben der Vorkriegszeit mit Rück
ſicht auf die Erweiterung der kommunalen Verwaltung und die
veränderten wirtſchaftlichen Verkältniſſe nur geringe Vergleichs
möglichkeiten boten. Erſt jetzt läßt ſich nach den Rechnungsergeb-
niſſen der Vormonate die bis zum Schluß des Rechnungsjabres
erforderliche Summe nach Einnahme und Ausgabe mit einiger
Genauigkeit überſehen. Die von den einzelnen Verwaltungen
eingeforderten Wirtſchaftsherichte über die Entwicklung der Ein
nahmen und Ausgaben führen zu dem Ergehnis, daß die durch
den Haushaltsplan zur Verfügung geſtellten Mittel auch bei fort
dauernder ſparſamſter Wirtſchaftsfübhrung zur Befriedigung der
laufenden Bedürfniſſe nicht völlig ausreichen.

Jm eingelnen erfordert die allgemeine Verwaltung
auf der Ausgabenſeite eine Mehrausgabe von 350 000 Mark für
Gehälter. Die Tiefbauverwaltung beanſprucht ein
Mehr von 70 000 Mark zur Ausführung der notwendigſten und
nicht länger hinauszuſchiebenden Straßeninſtandſetzungsarbeiten.

Die Straßen reinigung hat ſich den in letzter Zeit
immer wieder lautwerdenden Wſinſchen nach einer häufigeren
und intenſiveren Reinigung der Straßen nicht verſchließen können
und hat im Laufe der letzten Monate eine Erweiterung ihres Be
triebes vornehmen müſſen. Dafür ſind 75 000 Mark mehr auf-
zuwenden.

Das Theater erfordert einen Mehrzuſchuß von 70 000
Mark. Die Mehraufwendung auf dem Gebiete der Wohl

fahrtspflege bedingt eine Mehrausgabe von 850 000 Mark.
Auf der Einnahmeſeite wird beim Steueretat

mit einer
Geſamtmehreinnahme von 85 800 Mark

gerechnet.

Die Anteile an der Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuer werden vorausſichtlich um 31 000 M.,
die Anteile an der Umſatzſte uer um 54 000 Mark hinter den
Anſätzen im Haushaltsplan zurückbleiben. Bei der Grund
erwerbsſteuer iſt gleichfalls mit einer Mindereinnahme von
100 000 Mark zu rechnen. Die Lohnſummenſteuer bringt
vorausſichtlich eine Mehreinnahme von 220 000 Mark, während
die Getränkeſteuer eine Mehreinnahme von 32 000 Mark
erwarten läßt. Die übrigen Steuern werden vorausſichtlich
etatsmäßig eingehen.

Das Slektrizitätswerk läßt gegenüber dem Vor
anſchlag eine Mehrablieferung von 90 000 Mark erwarten.

Der Haushalt der Kapital- und Schuldenverwaltung
wird vorausſichtlich um 550 000 Mk. günſtiger abſchließen, weil
die für Verzinſung und Tilgung der Anleihe vom Jahre 1924
zur Verfügung geſtellten Beträge infolge des ungünſtigen An-
leiheergebniſſes nur teilweiſe gebraucht werden, und weil es
ferner infolge der monatlichen Gehaltszahlungen und Steuer
eingänge vorausſichtlich möglich ſein wird, die laufenden Geſchäfte
ohne Jnanſpruchnahme von Krediten weiterzuführen. Auch die
günſtige Anlagemöglichkeit der zeitweiſe verfügbaren Kaſſen
erf hat einen günſtigen Einfluß bei dieſem Kapitel aus-
geübt.

Nach dem Voranſchlag betrug der Fehlbetrag, der durch
Steuern und Betriebsüberſchüſſe der Werke zu decken war,
8 725 000 Mark. Der jetzt feſtgeſtellte Mehrbedarf von 235 000
Mark beträgt mithin nicht ganz 3 Proz. des urſprünglichen Ge
ſamtfeſtbetrages. Dieſen Betrag zu decken, fällt verhältnis-
mäßig leicht. Jhn auszugleichen, iſt geſetzliche Vflicht, wie auch
die Stadt ſich der Verpflichtung nicht entziehen kann,

in der ſtädtiſchen Wirtſchaft Ordnung zu halten.
Der weitaus größte Teil ſoll durch ſchärfere Heranziehung der
ſtädtiſchen Betriebe gedeckt werden, während das reſtliche Viertel
durch eine mäßige Anſpannung der gewerblichen Ertragsſteuer
aufgebracht werden ſoll, während von einer Heraufſekung der
Grundſteuer abgeſehen werden ſoll. Die geplante Erhöhung der
Vorauszahlungen auf die gewerbliche Ertragsſteuer von
200 Proz. auf 300 Proz. bleibt noch weit hinter dem Durch-
ſchnitt der in den meiſten Städten zur Erhebung gelangenden
Vorauszahlungszuſchläge zurück. Der Durchſchnitt von
15 größeren und mittleren Städten beträgt 510 Proz., während
Halle nach der Erhöhung auf einen Jaßresſatz von 225 Proz.
kommt. Der Mehrbetrag von 65 000 Mark verteilt ſich auf
6000 Steuerpflichtige. Ein Gewerbetreibender, der bisher eine
Gewerbeſteuervorauszahlung von 10 Mark zu leiſten hatte, zahlt
vom 1. Januar 1925 ab 11,25 Mark.

Nach Erledigung vieler geſchäftlicher Anfragen und nach einem
mahnenden Hinweis auf die bevorſtehenden Wahlen zur Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe wurde dem Kam. Seifert mit der Stahl-
helmkapelle unter großem Beifall für ſeine Verdienſte, die er ſich
in uneigennütziger Weiſe in der Wahlzeit erworben hat, gedankt.
Nach einer kurzen Pauſe ergriff der Kamerad vom Jungdeutſchen
Orden, Studienrat BrauneSchleuſingen. das Wort zu einem
hochintereſſanten Vortrag über Frankreichs Vernichtungswillen
und über die Beweiſe dafür in der heutigen Zeit. Jn volkstüm-
licher und anſchaulicher Weiſe ſchilderte Kam. Braune das Ver
halten der Franzoſen ſchon vor Hunderten von Jahren und ver-
lieſt Ausſprüche von Staatsmännern und Hiſtorikern in Frank
reich, die allen Deutſchen beweiſen, daß wir uns niemals durch
die Worte einfangen laſſen wollen: „Seid umſchlungen, Milli-
onen, dieſen Kuß der ganzen Welt.“ Deutſchland wird nur
wieder frei werden, wenn es W ſtatt der Schlafmütze die Eiſen-
haube über den Kopf zieht und deutſche Freiheit und deutſche
Würde ſich wieder erkämpft. Brauſender Beifall dankte dem
Redner für ſeinen erhebenden Vortrag und Kam. Jüttner endete
ſeinen Dank mit den Worten: „Herr, mach' uns freil“ Aus
tauſend Kehlen erſcholl ſodann das Trutzlied „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ.“

Weihnachtsfeier der jungdeutſchen Schweſtern
Die Schweſternſchaft Halle der Ordens gemeinſchaft jung-

deutſcher Schweſternſchaften feierte am Sonnabend abend im
überfüllten Saale des „St. Nikolaus“ ihr Weihnachtsfeſt. Unter
den Klängen des Präſentiermarſches zogen die Fahnen des
Jungdeutſchen Ordens feierlich ein. Die hieſige Großmeiſterin,
Schweſter Bauer, begrüßte die ſehr zahlreich Erſchienenen
aufs herzlichſte.

Sodann ergriff nach Abſingen des jungdeutſchen Schweſtern-
liedes die Hochmeiſterin des Ordens, Schweſter Hanna
Kloſtermüller, Kaſſel, zu einer längeren Weihnachts-
anſprache das Wort. Mit beredten Worten erzählte die Red-
nerin das Weihnachtsmärchen, deſſen Siegeszeichen, das Kreuz
uns überliefert worden ſei. Jn dem Symbol des ſchwarzen
Kreuzes in Gemeinſchaft mit dem leuchtenden Stern erſehen
wir das Heil für Volk und Vaterland, erkennen wir das wahre
Chriſtentum. Dieſe hohen Jdeale der Gemeinſchaft Nächſtenliebe,
Selbſtüberwindung, gelte es tagtäglich mit der Tat zu beweiſen.
Ueber dem hohen Lied vom deutſchen Ritter ſchwingt das der
deutſchen Frau, die mit berufen iſt, das Vaterland wieder ſtark
und frei zu machen. Während die deutſchen Männer kämpfend
das Vaterlano verteidigten, ſtand hinter ihnen das Herzblutopfer
der deutſchen Frau! Wenn die Befreiungsſtunde ſchlägt, müſſen
die deutſchen Frauen wieder wie alle ihre Vorgängerinnen
freudig bereit ſein, ihr Liebſtes, was ſie beſitzen, für das Vater
land zu opfern. Die Frauen ſind die Hüterinnen der Raſſe und
der Familie, in ihnen wurzelt das Volkstum, deshalb muß die
Frau lernen, nicht von dem Pfad, die Sitte und Moral geſetzt
haben, abzuweichen und muß ſtets beſtrebt ſein, ſich zu etnem
reinen, ſtarken und reifen Charakter zu erziehen. Nur eine
glückliche Familie kann die Keimzelle des Volkstumes ſein, des-
halb lerne die deutſche Frau wirtſchaften und lerne erkennen,
daß es für eine Frau das heiligſte und ſchönſte Ziel iſt, Mutter
u werden. Während die Männer durch das Band der Kamerad-haft ſich einander näher kommen und unwandelbare Treue hal

ten, iſt es bei uns die, dem blutswarmen Volksgefühl entſproſſene
ſchweſterliche Liebe, die uns Frauen aneinander kettet. Und
dieſe ſchweſterliche Liebe, die keinen Unterſchied von Stand und
Beruf kennt, zu pflegen, iſt die Aufgabe der Jungdeutſchen

Schweſternſchaften. Wir wollen von der großen Politik nichts
wiſſen, wir wollen uns in der Erfüllung unſerer hohen Jdeale
als getreue Gefolgsmannen der Männer erweiſen, die an der
Erneuerung des Vaterlandes mithelfen. Gerade zu Weihnachten
leuchtet uns das ſchwarze Kreuz auf weißem Grunde voran aufunſerem a beſtärkt uns in derer Arbeit und in unſerer
Treue zu unſerem großen Führer, dem Hochmeiſter Mahraun.

Brauſenden Beifall erntete die begeiſterte Verfechterin der
hohen Jdeale des Jungdeutſchen Ordens. Weihnachslieder und
Vorträge verſchönten den Abend und ließen das Weihnachtsfeſt
ſehr ſtimmungsvoll verlaufen.

Nachzahlung von Verſorgungsgebührniſſen. Die hieſige
Stationskaſſe P zahlt das erhöhte Ruhegehalt, Wartegeld, Wit-
wen- und Waiſengeld am 17. Dezember.

Die Siedlungen der Provinz Sachſen im Luftbild be
handelt ein Vortrag von Regierungsbaumeiſter Dr.Jng.
Ewald aus Berlin, den der Verein für Erdkunde am Mittwoch
abend im Melanchthonianum veranſtaltet. Die ſchöne Reihe von
Bildern, welche hier noch nicht gezeigt iſt, gibt einen beſonders
guten Einblick in die Siedlungsformen unſerer Heimat und
dürfte auf das Jntereſſe weiteſter Kreiſe rechnen können. Darum
ſei auf den Vortrag hier empfehlend hingewieſen.

Gaſtwirtſchaft Zoologiſcher Garten. Dienstag abends
7 Uhr findet der 9. Tanzſportabend ſtatt. Muſik von der beliebten

apelle.

„Bau und Fahrten deg Amerikaluftſchiffes 3. L. 126“.
Ein wie großes Jntereſſe die Halleſche Einwohnerſchaft für die
Luftſchiffahrt hat, zeigte der am Sonnabend im Auditorium
maximum der Univerſität von Profeſſor Dr. Wigand in der
Deutſchen Geſellſchaft für techniſche Phyſik ge
haltene Lichtbildervortrag über „Bau und Fahrten des Amerika
Luftſchiffes Z. L. 126“. Der Vortrag, zu dem auch Gäſte Zutritt
hatten, war ſo zahlreich beſucht, daß in dem weiten Raum jedes
Plätzchen beſetzt war und viele ſtehen mußten. Herr Profeſſor
Wigand erläuterte beim Bau des Amerika-Luftſchiffes zunächſt
deſſen Längen und Höhenmnaße, ſeine Fahrtgeſchwindigkeit ufw.,
woraus man erſehen konnte, daß die deutſche Technik mit dem
Bau dieſes Luftrieſen etwas außerordentliches leiſtete. Licht
bilder führten ſodann die Anfänge der Zeppelin-Luftſchiffe vor
Augen, wobei auch der ſeinerzeit vernichtete erſte größere
„Zeppelin“ auf der Leinwand erſchien. Durch eine große Volks
ſpende wurde dem Grafen Zeppelin bezw. der Luftſchiffahrt-
geſellſchaft der Weiterbau der Luftſchiffe ermöglicht, bis nach
dem Kriege durch den Verſailler Vertrag leider eine Wendungeintrat. ſm Jahre 1919 mußte laut Friedensvertrag die

„Bodenſee“ an Jtalien ausgeliefert werden. Die im Bilde
vorgeführte Abfahrt des Luftſchiffes von Friedrichshafen nach
Rom rief bei allen Anweſenden große Wehmut hervor. Recht
intereſſant und lehrreich waren dann die gezeigten Lichtbilder
von der Friedrichshafener Werft, in der viele fleißige Hände an
dem Zuſtandekommen des „L. Z. 126“ mitarbeiteten und das
durch den Vortragenden nähere Erläuterung fand. Ein beſon-
deres Augenmerk wurde auch noch auf die Jnneneinrichtung, die
Motoren und die Umhüllung des Luftſchiffes verwandt. Jm
wiſſenſchaftlichen Teile des Vortrages erörterte Herr Profeſſor
Wigand namentlich das luftelektriſche Problem, das mit der
Phyſik in engem Zuſammenhang ſteht. Am Schluß des Abends
richtete der Vortragende an die Anweſenden die Aufforderung,
die Luftſchiffahrt zu unterſtützen. Luftfahrt tut not. Dem Red-
ner wurde für ſeine Ausführungen großer Beifall zuteil.
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Unter der Anklage des Totſchlags
Schwurgericht.

Am 8. Mal 1924, dem Vorabend der Reichstagswahlen, kam
es in Teutſchenthal zwiſchen Angehörigen der Deutſchnationalen
und der Kommuniſtiſchen Partei zu einer Schlägerei, in deren
Verlauf die Arbeiter John erſchoſſen und der Arbeiter Heiſe ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er am 14. Mai an den Folgen dieſer
Verletzungen ſtarb.

Dieſen Zuſammenſtoß verſchuldet zu haben, wurde 12 Mit
gliedern. der Deutſchnationalen Partei zur Laſt gelegt. Es
hatten ſich der Arbeiter Albert Arndt, Flurſchutzbeamter Otto
Hein, Flurſchutzbeamter Otto Hirſchfeld, Arbeiter Karl Schröder,
Arbeiter Willi Stäckert, Arbeiter Otto Heine, Arbeiter Franz
Werner, Dachdecker Hugo Enke, Arbeiter Bruno Erfurt, Zimmer
lehrling Willi Schoſſig, Arbeiter Guſtav Köhler und der Privat
förſter Karl Jagemann, ſämtlich aus Teutſchenthal, des Tot-
ſchlags, Raufhändels und der Begünſtigung angeklagt, vor dem
hieſigen Schwurgericht zu verantworten.

Nach den der Angeklagten hat ſich der Vorfall in
folgender Weiſe abgeſpielt. Die Angeklagten Arndt und Stäckert
brachten einige junge Mädchen heim, welche in der Nähe des
Gaſthofes „Zum Stern“ wohnten, Bei dieſer Gelegenheit traten
ſie in das genannte Lokal, um einige Zigaretten zu kaufen,
wobei ſie von dort anweſenden Kommuniſten angeödet wurden.
Ohne darauf zu achten, verließen beide das Gaſtzimmer und
gingen in das Verſammlungslokal zurück.

Da bereits am Oſterſonntag der Angeklagte Köhler und ein
Reichswehrſoldat

von Kommuniſten halbtot geſchlagen
worden waren, ſo wollten die Deutſchnationalen warten mit dem
Plakatekleben, bis die Kommuniſten die gleiche Arbeit beendet
hätten.

Arndt, Schröder und Stäckert begaben 78 nach dem „Stern“,
um nachzuſehen, ob die Kommuniſten fertig ſeien. Am Gaſthof
„Zum Virkenhof“ begegneten ihnen 4 Mann, welche ſie an
ödeten, worauf Arndt 3 Signalpfiffe S und davonlief. Jn
der Mittelſtr. kam den Fliehenden eine Rotte von 20—-25 Mann
entgegen, welche mit Stöcken bewaffnet waren. Da dieſe einedrohende Haltung annahmen, gab Arndt einen Schreckſchuß
ab und lief nach dem Vöttcherſchen Gaſthof zurück.

Durch den Schuß aufmerkſam geworden, kamen 10 bis
15 Mann heraus und man lief dem Trupp nach, die Halleſche
Straße entlang.Jn der Suippe angekommen, hörte Arndt Stimmen und ein
Geräuſch wie Schläge. Doch kaum hat er die Schlippe betreten,
als er auch ſchon

einen Schlag über den Kopf
erhält, welcher ihn zuſammenſinken läßt. Gr zieht den Revolver
und gibt einen Schuß ab und erhält im gleichen Moment einen
zweiten Schlag ins Genick. Jm gleichen Moment fiel ein
zweiter 7 v wurde von dem Angeklagten Hirſchfeld
abgegeben, als er plötzlich zwei Perſonen in drohender Haltung
vor ſich ſah. Auch ſah er Arndt ſinken.

Während Arndt und Hirſchfeld geſtändig waren, geſchoſſen
zu haben, wozu ſte ge berechtigt glaubten, da ſie ſich nach ihrer
Meinung in Notwehr befunden hatten, beſtritten die übrigen
Angeklagten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Sie wollten nur mit
gelaufen ſein, ohne jedoch tätlich geworden zu ſein. Der der Be
günſtigung angeklagte Jagemann hatte nach ſeiner Beheatungdie ſtolen nur an ſich genommen, damit ſie niemand weg
nehmen ſollte, der keinen Waffenſchein habe.

Jn der Vorunterſuchung ſowohl wie in der Hauptverhand-
lung wurde von den Zeugen der Angeklagte Otto Heine I als
derjenige bezeichnet, der die todbringenden Schüſſe abgegebenhaben ſollte. Der Verletzte Heiſe hatte, als er von ſeinen Kame

raden gefunden wurde, erklärt, daß der Heine ihn geſchoſſen
habe. Dieſe Angaben hätte er auch ſeiner Frau und den
Aerzten gemacht.

Auch eine Reihe von Zeugen wollte gehört haben, daß der
Heiſe gerufen habe, „Heine, nicht ſchießen!“ Wieder andere
wollten gehört haben, wie jemand gefragt hätte, „Heine, haſt du
getroffen?“ Der Angeklagte Heine beſtritt ganz entſchieden, ſich
an dem Zuſammenſtoß beteiligt zu haben. Er habe nach der
Verſammlung mit Jagemann und einigen anderen Mitgliedern
noch Karte geſpielt, als plötzlich ein Schuß gefallen und Arndr
gekommen wäre. Sr wollte hierauf mit dem Trupp die Straße
hinuntergelaufen ſein. Als dann die Schüſſe gefallen ſeien,
wäre er der Meinung geweſen, daß dieſe von der gegneriſchen
Seite abgegeben wären und habe ſeinen Kollegen zugerufen:
„Zurück, die Bande ſchießt.“

Durch die Sachverſtändigen, die Herren aus
Teutſchenthal und Dr. Wellmann, Halle, ſowie den Waffenſach-
verſtändigen, Herrn Häßler, Halle, wurde feſtgeſtellt, die
beiden Getöteten durch eine 9-Millimeter-Parabellumpiſtole

erſchoſſen ſind. Da die Piſtole des Angeklagten Heine überhaupt
nicht abgeſchoſſen war, Arndt 7-Millimeter-Bleigeſchoſſe benutze
der Angeklagte Hirſchfeld dagegen eine Parabellumpiſtole mir
9-Millimeter-Geſchoſſen benutzt hatte, ſo konnte es keinem
Zweifel unterliegen, daß der von Hirſchfeld abgegebene Schuß die
beiden Getöteten getroffen hat und ſomit für deren Tod verant
wortlich iſt.

Auf Grund der Beweisaufnahme und der Sachverſtändigen-
Gutachten kam das Gericht zu der Ueberzeugung, daß der Ange
klagte Hirſchfeld des Totſchlags und des Vergehens gegen des
Waffengeſetz ſchuldig iſt und verurteilte ihn zu einer

Geſamtſtrafe von 3 Jahren 1 Woche Gefängnis.
Die Angeſchuldigten Arndt und Werner wurden wegen Rauf-
handels und h r Waffenbeſitzes zu 6 Monaten 1 Woche
bzw. 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Erſteren wurden 5 Mo
nate Unterſchungshaft angerechnet und für den Reſt der Strafe
eine 3jährige Bewährungsfriſt zugebilligt. Unter der Bedingung,
33f der Beſchuldigte Werner 150 Reichsmark an die Gerichtskaſſe
ahlt, find auch ihm 38 re Bewährungsfriſt bewilligt. Die
eſchuldigten Stäckert und Heine II erhielten je 90 Reichsmark

und Jagemann 75 Reichsmark Geldſtrafe wegen Teilnahme bzw.
Begünſtigung,

Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

„Mariechen von Unmwegen“
Aufführung durch den Bühnenvolksbund

Das Künſtlertheater des Bühnenvolksbundes vermittelte uns
am Sonnabend in den „Thaliaſälen“ den Genuß des allamif en
Mirakelſpieles „Mariechen von Nymwegen“. Aus dem Flämiſchen
iſt es ü und unſerem Sprachgebrauche angeglichen worden
von Friedrich Markus Huebner, dem es bei der Ueberarbeitung in
vorbildlicher elungen iſt, das Knorrige, wie in Holzſchnittmanier Zeichnende der volkstümlichen Spragde jener Flamen aus

der Zeit um 1500 wirkſam zu erhalten.

Das gari hat eine reiche Fülle r Dramen r
zuzeigen, die ſich in der Frühgeit aus dem liturgiſchen Drama en
wickeln, alſo aus religiöſem Kultus heraus geboren, dem profanen,weltlichen Stoffe 4 zuwandten und damit den Grund zum heu-
tigen Bühnenwerke legten. man ſtofflichen Entwicklung ging die
ich der r parallel. Vom lateiniſchen, ſpäter mit

erſen durchſetzten Proſatexte kam man zur
Sprache des Volkes.

Jn dieſer letzten Periode iſt auch unſer Mirakelſpiel wohl
das ſchönſte ſeiner Zeit geſchaffen worden. Die ehe im
Thal aſaale“ konnte uns belehren, daß man damals noch nichts von

und W Lüge wußte. Die urwüchſigeSprache nennt Je es Ding beim richtigen Namen, ſo daß jenes
Spiel als Lektüre für höhere Töchter nicht beſonders geeignet ſein
dürfte, und doch ward nichts als unſchön empfunden.

Der Verfaſſer des „Mariechen von Nymwegen“ konnte bisher
leider wiſſenſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt werden. Seinem Werke
nach darf man ihn mit Sicherheit in gelehrten Kreiſen ſuchen. Be
wundernswert iſt es, wie er es verſtanden hat, mit geringem Auf
wande in ſicheren, markanten Zügen die Geſtalten und raktere
e Werkes zu umreißen. Nichts iſt da überflüſſig und gemachfk.

n gedrängter Form reihen ſich die We ger aneinander, die als
alle rig ymboliſches Aeußere einen Gedankengang voll tiefer
Religioſität entwickeln, grüppiert um die beiden m x
„Das Böſe wird in Gottes Worte überwunden“, und „Des Sün
ders Reue macht ihn der Gnade des Höchſten gewiß“. Jn lehr-haftem Tone werden daneben ſo manche Wahrheiten geſagt, die
wie in den franzöſiſchen Moralités erzieheriſchen Einfluß auf den
Hörer haben ſollen. Einen ewigen Kampf, wie er ſich ſtändig im
Gegenſatze zwiſchen Philiſtermeinung und Künſtlertum ausprägte,
ehen wir auch in dieſem Volksſpiele auftauchen. Der Verfaſſer
äßt ſich nicht die Gelegenheit entgehen, dem hochverehrten Publiko
unverblümt die Meinung zu ſagen: „Es geht durch den Spießer
die Dichtkunſt verloren.“

Die Kräfte des Künſtlertheaters boten ein gang hervorragend
ausgeglichenes und eindrucksvolles Spiel. Die Figur des Mariechen
wurde von Charlotte Jaeke mit ihrer ſeder Gefühlsregung
4 anſchmiegenden Stimme in geradezu klaſſiſcher Weiſe dar
e. ntereſſant war die Szene zwiſchen Mariechen und ihrerNuhme Ehylvia Ru ben s), in der ſich die beiden Gegenſpiele
rinnen in ihrer ſchauſpieleriſchen Vollendung zeigen konnten. Der
Teufel (Carl W. Burg) konnte nicht teufliſcher ſein und wirkte
doch nicht übertrieben. Rührend war Giesbrecht, der Pfarrer
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Vorngt) in ſeiner Liebe zur Nichte und ſeiner ſtarken Glaubens
eligkeit. Jedenfalls hat das Künſtlertheater ſelbſt die ſchärfſte
Kritik nicht zu ſcheuen. Die Bühnenbilder waren von äußer ter
Wirkſamkeit, zumal ſie in ihrer faſt ort- und zeitloſen Aufmachung
der Phantaſie des Zuſchauers weiteſten Spielraum ließen. Man
ſchied im Jnnerſten rn von der Vorſtellung, ohne eine der
ſonſt üblichen, diesmal wohlverdienten, lärmenden Beifallsäuße
rungen laut werden zu laſſen.
Es wäre nur zu ren daß nach dieſem erſtmaligen Auf-

treten in Halle das Künſtlertheater des Bühnenvolksbundes noch
recht oft vor dem hieſigen Publikum erſchiene. R.

„Hänſel und Gretel verliefen ſich im Wald,“ haben
aber mit den „kleinen Leuten, den Heinzelmännchen“, und mil
den andern „Märchenkindern* am „Nußbüſchchen“ wieder ein
gefunden und die „Heimfahrt“ mit den „luſt'gen Muſikanten“
angetreten. Jn „Lied und Spiel“, den neuen Singſpielen für
die W von Paul Hoffmann, find fie in vermehrter Kamerad-
ſchaft bei L. Nebert hier in Halle ſoeben neu erſchienen

Dereinsnachrichten
Die Anmahw von Nitteilungen unter dieſer Rudrttk 22 nur gegen Be

lung. betr. i Veranſtaltungenb netgen e h e W dieſerStahſhelmn, Bund der Frontfoldaten, Ortsgruppe Hate.
Unſere große Weihnachtsfeier findet an Sonnadend, den 20. Dezember

abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtatt
Bezirk Nord Oſt: Die Weihnachtsfeier unſeres Bezirks findet am Dienz

tag, den 30. De Neumarktſchützenhaus“Bezirk Mitte ſindet4. Januar im
Deutſchnationale Volkspartei

Unſere große diesjähr Weihnachtsfeier findet am den22. Dezember ee r im großen S des e
ſtatt. äheres wird noch bekannt gegeben. Der Eintritt iſt frei.

Radio-Eeke
Leipziger Sender.)

Dienstag, den 16. Dezember.
Wirtſchaftsrundfunk: 12 Uhr, 4 Uhr und 6 UhrWirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirtſchaft.

Unterhaltungsfunk: 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,68
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4,30--5,80 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 5,30—6 Uhr: „Beyer-
en und Vortrag von Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Dichtende

rauen“. II. 7--7,30 Uhr: Vortrag: Valtin Hartig, Leiter des
rbeiter-Bildungsinſtitutes Leipzig: „Die Muſikpflege in der

Arbeiterſchaft“. 7,30——8 Uhr: Dr. Arno Günther,
Vorſitzender des Bezirkes Leipzig im Reichsverband der Deutſchen
Preſſe: „Zeitung und Zeitungsleſer“. 8——8,15 Uhr: Wilhelm-
Buſch Vortrag der Baſſermannſchen Verlagsbuchhandiung.

Balzer.
Operetten- Abend. Elen v. Ferency und

Arthur Kiſtenmacher. Am Blüthner: Friedbert Sammler.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): und Sport

funkdienſt.

Die Urſache der „Haffkrankhett“ feſtgeſtellt. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die in Oſtpreußen
ausgeführten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über die Ent
ſtehung der „Haffkrankheit“ mit einer an Sicherheit nenden
r r r das Ergebnis erbracht, mit Ab
taugen dergemengtes Arſen durch biologiſche Vorgänge im Haffſchlamw
in flüchtige Arſerwerbindungen übergeführt worden iſt, die die
Erkrankung der Fiſcher veranlaßt haben.
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Die Fliege im Bernſtein
111 Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

„Jch glaube, es hat eine ganze Weile gedauert, bis ich mit
einer mir ſelbſt gang fremden Stimme fragen konnte: „Wer war
ſie dieſe Dame?“

„Oh, das iſt die „Ammonatrice' ich meine Donna Viviang
Roecaſanta“, erwiderte Filomena vom Fenſter her, wo ſie ſich
mit dem Laden zu ſchaffen gemacht. „Sie war aus Neapel, eine
Alvarez da Voledo und Nichte des berühmten ſpaniſchen Vigze
königs.“

„Sie ſieht wie eine Spanierin aus,“ murmelte ich, ohne den
Blick von dem Bilde losreißen zu können. „Aber Sie nannten
ſie doch noch mit einem anderen Namen die Ammonatrice

„Gangz recht, ſo ſagte ich wohl. Es iſt mir ſo heraus-
geſchlüpft,“ antwortete Filomena verlegen. „Es hat nichts zu
bedeuten.“

Jch war anderer Meinung, denn ich hatte mir inzwiſchen
überlegt, daß das „Warnerin“ oder „Ermahnerin“ bedeuten
mußte.

„O bitte, ſagen Sie mir, warum Sie die Dame auf dem
t „Sie ſehen, es intereſſiert michBilde ſo nannten,“ bat ich.

alles ſo ſehr.“
„Es iſt dumm, daß mir der Rame herausfuhr; da es nun

aber einmal geſchehen iſt, ſo will ich's der Signorina i er
zählen,“ erwiderte Filomenag mit einer Bereitwilligkeit, die

darauf ſchließen ließ, daß ihr die Geſchichte eigentlich auf der
Seele brannte. „Freilich, die Signorinag müßte mir ſchon feſt
verſprechen, niemand zu ſagen, daß Sie es von mir wiſſen, denn
es könnte der Herrſchaft am Ende nicht recht ſein, obſchon jedes
Kind im Viertel weiß, wer die Ammonatrice iſt. Aber Sie werden
wahrſcheinlich über die ganze Sache nur lachen, und da möchte
ich lieberu werde ich nicht darüber lachen und werde auch
mit keiner Silbe darüber ſprechen,“ fiel ich nun vor Neugierde
brennend ein.

„Wenn Sie es ſagen, dann wird es ſchon ſo fein. Jch glaube
Jhnen, Signorina, denn Sie n nicht ſo aus, als ob Sie über
ſo eine Sache ſpotten würden,“ meinte Filomena befriedigt. „Alſo
Donna Viviang wird die „Ammonatrice“ genannt, weil ſie der
Familie, und nur dieſer allein, durch ihr Erſcheinen anzetgt.
wenn einem von ihr eine Gefahr droht. Sicherlich, das tut ſie
ſie kommt, um zu warnen! Jch für meinen Teil habe e noch
nicht geſehen und werde es auch nicht, denn ich gehöre ja nicht

Familie, aber ich weiß, daß die Frau Herzogin ſie geſehenr a e ken n a kann e8 wißen!

mir ein ganz unlösbares Rätſel aufgegeben hatte.
Namen alles Wunderbaren, konnte ich von einer Perſon träumen
und ſie wie auf ihrem Bilde dabei ſehen, wenn ich dieſes doch
nie zuvor in meinem Leben erblickt?

mich zu warnen? Wovor? Droht mir eine Gefahr? Welche?

Aber bleiben
31

Natürlich hat man nach einer Erklärung geſucht, und danach kam
es ſo: Donna Viviang, heißt es, hatte einen ſpaniſchen Ver
wandten, einen Vetter, gegen die Don Camillo Roccaſanta, ſagt
man, eine ſo heftige Abneigung oder Eiferſucht fühlte, daß er

Gemahlin verbot, ihn zu ſehen, den er kam häufig nach
Donna Viviang aber fand die Bande des Butes ſtärker

als ihres Gatten Verbot und ſoll dem Vetter oft durch Geld
ſpenden geholfen haben, wenn er, wie gewöhnlich, das Seinige
verſpielt hatte. Jrgendein hämiſcher Neider hinterbrachte Don
Camillo die Zuſammenkünfte ſeiner Frau mit ihrem Vetter-
und ein wohlwollender Freund warnte Donna Vivianag vor der
drohenden Gefahr. Sie aber mißachtete die Warnung, und da
mit kam das Ende vom Liede. Don Camillo fand den Vetter
wieder einmal in ihrem Salon und tötete ſeine ſchöne junge
Frau durch einen Dolchſtich in den Hals, während der Vetter
entkam und nicht mehr geſehen ward. So glaubt man denn,
weil ſie den freundlichen Warner mißachtete, kommt Donna
Viviang ſeitdem wieder, wenn einem von der Familie eine Ge
fahr droht, um zu warnen, und darum wird ſie die „Ammona
trice“ genannt.

Mir ſchien dieſe Erklärung ebenſo einleuchtend wie poetiſch.
„Und was geſchah mit Don Camillo?“ fragte ich.

„Ah, Signorina, was hätte mit ihm geſchehen ſollen rief
Filomeng mit aufgehobenen „Jn jenen Tagen hatten
die römiſchen Barone das Recht des Richters in ihren häuslichen
r und Don Camillo hat eben nur getan, was er
für geboten hielt. Das kam alle Tage vor, und niemand hatte
dreinzureden. Jn der Chronik von Roccaſanta ſteht eine lange,
erbauliche Beſchreibung von dem prächtigen Leichenzuge der
Donna Viviang und dem Schmerze des Witwers. Er hat ſich
dann noch zweimal verheiratet und mit beiden Frauen ſehr
glücklich gelebt.“

„Und wenn er nicht geſtorben iſt, dann lebt er heute noch,“
murmelte ich enttäuſcht über dieſen Schluß der Tragödie. „Arme
Donna Viviana!“

„Ein unſchuldiges Opfer der Eiferſucht, Signorina! Aber,
wer kann das heute noch wiſſen

Von den Dingen, die mir nach dem Bilde der Donna Viviana
gezeigt wurden, ſah ich nicht viel, wenigſtens nicht mit dem Be-
wußtſein, denn ich war viel zu benommen von dem a

ie, im

L'Ammonatrice! War ſie mir im Traum erſchienen, um

um beim Ausſpruch der Filomeng zu

———„”„”n——r—-

gehöre nicht zur Familie Roccaſantal! Uebrigens gehört die
Herzogin Poggio Laureto dazu? JFch habe nicht einen einzigen
Tropfen italieniſchen Blutes in meinen Adern, und es wäre aus
meinem Stammbuch nicht der geringſte Zuſammenhang der
Ammerland mit den Roccaſanta herauszutüfteln.

Das iſt natürli-h nichts als ein Seitenſprung, denn die
Phraſe: „Sie kommt nur, um in der Familie zu warnen“, iſt ja
lediglich eine Tradition, eine Floskel ſozuſagen, und ſteht zu der
Tatſache, daß ich die Donna Viviang im Traume geſehen, bevor
ich ihr Bild kannte, im geraden Gegenſatz.

Meine Einſilbigkeit beim Schluß unſeres Rundganges ſchien
der guten Filomeng aufzufallen, und als ich das merkte, zwang
ich mich zu einigen Bemerkungen, die mein abgeflautes Intereſſe
wieder gutmachen ſollten.

„Und alle dieſe prächtigen Räume ſind immer unbewohnt
und unbenützt?“ fragte ich recht gedankenlos, als wir wieder
unten in der Vorhalle ſtanden.

„Unbewohnt nun ja, gewiſſermaßen,“ erwiderte Filo
meng. „Die Wohnräume der Herrſchaft liegen ja im zweiten
Stock. Das Piano nobile dient nur zu den Empfängen und den
Feſtlichkeiten, wie es hier überall Sitte iſt. Signoring werden
ſich wohl noch des großen Balles im vorigen Karneval erinnern,
der hier ſtattfand. Ganz Rom hat ja davon geſprochen, alle
Zeitungen waren voll davon und

Plötzlich rannte die Gute über den Cortile davon, weil der
Klopfer am Weſtportal ertönte. Jch ſtand einen Augenblick ganz
verblüfft da und ſchaute ihr nach, denn für wen in aller Welt

ielt mich denn die Frau, daß ich mich noch eines Balles in dieſem
zalaſte während des letzten Karnevals erinnern ſollte, nachdem

ich ihn geſtern zum erſten Male in meinem Leben betreten!
Ich entſchied beluſtigt, daß Filomeng etwas konfus im Kopfe

ſein müſſe, und ſie damit aus meinen Gedanken entlaſſend, ſtieg
h die Treppe nach unſerem Stockwerk hinauf in der ſtillen
Hoffnung, mein Zimmer ſo unbemerkt wieder erreichen zu
können, wie ich es verlaſſen hatte, denn die Sache mit dem Bil
wirbelte mir doch ſtark im Kopfe herum, und ich hatte das Be
dürfnis, ſie in Ruhe zu überdenken.

Meine Hoffnung war aber eitel, denn im Zimmer des Dok
tors traf ich ihn mit ſeiner Frau an, die mich mit den Worten:
„Wo kommen Sie denn her?“ nicht anredete, ſondern anfuhr.

Jch richtete mich zum Proteſt gegen dieſen Ton gerade auf,
ſagte aber gang ruhig: „Jch habe eine kleine Entdeckungsreiſe
gemacht. Erſtens habe ich den Hof drunten eingehend be
und dann hat die Filomena mir die Prachträume des ſes

igt.“vwgess Eortſetzung folgt.
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ver Die Fußballſpiele des Sonntags
enz Wacker gegen Halle 96 1:0 (1:0). Sportbrüder ſchlagen Sport

den verein 98 2:1 (0:1).Das Hauptſpiel des Tages hatte lange nicht die ſonſtigen Zu
ſhauermaſſen auf die Beine gebracht. Der „ſilberne Sonntag

den wachte ſich auch hier bemerkbar. Es dürften trotzdem annähernd
ens 2000 Zuſchauer auf dem Wackerplatz geweſen ſein, die berg eine

Senſation erlebt hätten. Denn nur mit viel Glück konnte Wacker
das Spiel für ſich entſcheiden. Den Ausgleich verſchenkte Halle 96
dadurch, daß es einen Elfmeter nicht auszunutzen verſtand, den
Teutloff nicht ſcharf genug ſchoß, ſo daß ihn Schiemann
och auf der Linie ſtoppen konnte. Aber auch ſe bleibt das Reſul-
t nicht ſenſationell, da Halle 96 ohne ſeine drei Beſten:

Uhr Fföörderer, Burghardt und Schröder antreten mußte
ind in einer Aufſtellung herauskam, die einen hohen Sieg Wackers

2,68 mit Sicherheit erwarten ließ. Die Blauweißen traten zu dem Spiel
richt. mit ihrer beſten Mannſchaft an. Jn der Zuſammenarbeit war der
her Reiſter entſchieden beſſer und hatte auch im Felde etwas mehr
ende vom Spiel, aber überzeugend war die Leiſtung nicht. Reſtlos be
des friedigen konnte Läuferreihe und Verteidigung. Der Sturm da
der ſegen kombinierte ungenau und war oft reichlich langſäm.

ther, Thomas ſchoß das einzige Tor in der erſten Halbzeit, welches
ſchen gage mann bei etwas mehr Entſchloſſenheit vielleicht verhindern
elm innte. Gegen die volle 96 er Mannſchaft hätte Wacker ſicher einen
tung. ſhweren Stand gehabt, und ob das geſtrige Können

Htte, dieſe zu ſchlagen, wird ſicher ein großer Teil der Zuſchauer
und bezweifelt haben. Halle 96 hat ſich mit der zuſammengeſtoppelten

Rannſchaft ausgezeichnet geſchlagen und braucht dieſe Niederlage
port nicht tragiſch zu nehmen. Unter den erwähnten Umſtänden kann

man ſogar von einem Erfolge der Blauroten ſprechen. Sie haben
mit Bravour gekämpft und ſich ihrem alten Gegner auch in ge-
ſhwächter Aufſtellung ebenbürtig erwieſen.

Amt Die allergrößte Ueberraſchung aber brachten die Sport-
?ußen hrüder zuwege, die den Sporkverein 98 mit 2:1 ſchlugen

Ent ind damit zwei äußerſt wertvolle Punkte errangen, die dem Verein
enden ler Umſtänden aus der Gefahrenzone am Ende der Tabelle weg
Ab kringen. Die 98er erlitten damit ihre zweite Niederlage und

bei niſſen nunmehr ihre Plätze in der Tabelle an Boruſſia abtreten.
lamw de Niederlage war nicht unverdient, denn der er Sturm war
e die echt ſchwach. Das Fehlen von Brödel war hier entſcheidend.

gopp im Tore kann Wiesner nicht erſetzen. Das 2. Tor hätte
t verhindern können. Ein Selbſttor der Sportbrüder hatte 98 in
gührung gebracht. Der Schiedsrichter hatte zuvor zum Elfmeter ge

c jiffen, aber ſchon ſaß der Ball im Netz. Bis zur Pauſe blieb es
und ſo eigenartig das Tor zuſtande gekommen war, ſo richtig

gab es den Spielverlauf der erſten 24 Stunde wieder. Der Sport
rein 98 war im Felde nicht im Vorteil geweſen. Nach der Pauſe
rar das Spiel gleichmäßig verteilt. Der Halblinke der Sportbrüder
doch erzielte durch einen hohen Ball den Ausgleich. Das ſieg-
tingende Tor fiel 8 Minuten vor Schluß. Kopp ließ einen Ball
ſalen und halbrechts ſchoß ein.

Boruſſia ſchlug Favorit mit 2:0 ziemlich ſicher, trotzdem
ſie Rothoſen ganz energiſch verteidigten, und mit etwas Glück auch
z Toren kommen konnten. Das Reſultat drücke aber das beider
ſeitige Können r aus.

Das Spiel in Merſeburg erbrachte dem V. f. L. mit 1:0
einen knappen Sieg über den Sportverein 98. Letzterer war
ſesmal bedeutend beſſer und machte ſeinem Ortsrivalen den Sieg

n ſehr ſchwer.Der Tabellenſtand iſt jetzt folgender:
L Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Vacer 11 10 1 o 40: 6 21:1Loruſſia 11 6 2 3 30: 21 4:8m kporiverein 98 11 5 4 2 19: 13 14:8Sdortfreunde 11 4 4 3 27: 19 12: 10ört die hile 96 i s 2 s 23: 29 12: 10d. ſ. Merſeb. 10 2 4 4 14: 16 8: 12inzigen Jowworit 10 2 3 5 6: 21 7: 13re aus Kwortbrüder 10 2 1 7 9: 28 5 15ng der Fporlverein 99 11 S 3 8 3: 23 3: 19Länderſpiel Schweiz Deutſchland

in die Ergebnis: 1:1.iſt ja 15 000 Zuſchauer waren Zeuge des FußballLänderkampfes
zu der wiſchen den Nationalmannſchaften der Schweiz und Deutſch

i, bevor ind in Stuttgart. Bei herrlichſtem Fußballwetter war
r Platz des Stuttgarter S. C. 1900 von dichten Maſſen um

s ſchien ſumt und deren Erwartungen hochgeſpannt. Nach den letzten
zwang ſiederlagen mußte dieſes Spiel gewonnen werden. Die Mann
ntereſſe ſhaftsaufſtellung machte Kopfzerbrechen, man war nicht gerade

htimiſtiſch eingeſtellt. Die organiſatoriſchen Vorbereitungen
bewohnt lappten ausgezeichnet. Alle Vorbedingungen für einen großen
wieder dg waren gegeben. Das Spiel begann mit einer Neuerung,

nan gab den Mannſchaften Ehrenjungfrauen bei, Kränze
e Filo durden überreicht und dann gab der Holländer Mutters
zweiten d Anfang des Spieles ſrei. Zunächſt Taſten und Fühlen.
und den de Schweiz iſt von Anfang an etwas ſchneller und
werden ſhſtemvoller. Die deutſche Elf findet ſich abſolut nicht

rinnern, ziſammen. Die erſte Ecke für die Schweiz verſchuldet Müller,
n, alle e vorübergeht. Hagen rettet im Strafraum im letzten

Roment. Franz ſchießt aus 25 Meter, aber nutzlos. Es
weil der ſiülen merkwürdig viel Fehlſtöße bei Deutſchland, es will
lick ganz Whſolut nicht klappen. Jägers Vorlage iſt ſehr gut, Ecken für
er Welt beide Parteien bringen nicht ein. Stuhfaut hält einen Schuß
n dieſem don Müller, Hagen einen Schuß von der Linie weg. Die
nachdem 5chwei z iſt nach wie vor in jeder Beziehung beſſer.
ten! halb kann nicht beſonders gefallen. Die Schweiz erhält hinter
m Kopfe einander zwei Ecken. Jn der 28, Minute ſchbießt Müller, Stuhl-
nd, ſtieg ſt kann den Ball noch erwiſchen, aber Pache ſpringt in die
r ſtillen de und bringt die Schweiz in Führung. Weiter ſind
ichen zu le Schweizer beſſer. Bei Deutſchland kann der Sturm zum Bitte einem Zuſammenhang auflaufen. Beſonders die rechte Seite
das Be ſranzHöger iſt ſchlecht. Pauſe 1:0 für die Schweiz.

Die zweite Hälfte bringt eine dramatiſche Wendung. Die
es Dok eutſche' Mannſchaft iſt wie umgewandelt und
Worten: beginnt mit einem ungewöhnlichen Glan. Jäger und Harder
fuhr erſtehen ſich jetzt ausgezeichnet Auch die Läuferreihe ſteht auf
ade auf, änem höheren Niveau. Die Maſſen machen den Kampf förm-
ingsreiſe h mit, es iſt eine ungeheure Begeiſterungswelle.

die Schweiz wird ſtark zurückgedrängt. Deutſchland will mit
er Energie Ausgleich und Sieg erringen. Harder undPa Heer, unterſtützt von Paulſen, brechen immer wieder nach vorn
s es in der 71. Minute nach einem ſchönen Zuſammenſpiel
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HarderJäger gelingt, durch einen Kopfball von Harder
den Ausgleich zu erzielen. Raſende Begeifterung. Pache
wird verletzt und durch Brandt (Bern) erſetzt. Harder hat dann
nochmals eine glänzende Togelegenheit, aber fünf Meter vor
dem Tore geht der Ball daneben. Auch ein Schuß von Franz
an die Latte hätte einen Erfolg verdient. So bleibt es bei dem
Unentſchieden von 1:1, ein gerechtes Reſultat. Bei der Schweiz
gefiel die geſamte Mannſchaft außerordentlich gut. Von der
deutſchen Elf waren in der erſten Hälfte die beſten Hagen,
Müller, Paulſen, Stuhlfaut, in der zweiten Hälfte konnten
auch Harder, Jäger, die Läuferreihe, die in der erſten Hälfte
nicht viel zeigte, ſowie der zum erſten Male international
ſpielende Beier gefallen. Der Schiedsrichter Mutters Holland
war hervorragend.

Arne Borg
t ſchlägt das Schwimmwunder Jonny Weißmüller.

Jn Stockholm fand dieſer Tage ein Wettſchwimmen ſtatt, in
dem der ſchwediſche Schwimmer Arne Borg, der durch ſeine vielen
Siege in Deutſchland ſehr bekannt iſt, den Amerikaner Jonny

Weißmüller in einem Rennen über 500 Meter geſchlagen hat. Bis
zu 200 Metern lagen die beiden Kämpfer Kopf an Kopf. Bei

400 Metern hatte Borg faſt 4 Meter Vorſprung und ſchlug dann
den Amerikaner unter ungeheurem Jubel der Zuſchauer in der
neuen Weltrekordzeit von 6 Minuten 19,6 Sekunden; Weißmüller
gebrauchte 6 Minuten 24,2 Sekunden.

GGGGGGeeeeeeaeeneFußball in Mitteldeutſchland
Magdeburg: Sport und Spielverg. Preußen 2:0, Kricket

Viktoria Germania 3:0. Burg: Fortung Magdeburg Preu-
ßen 3:3. Leipzig: Spielverg. Sportfreunde 1:1, Fortung
Eintracht 1:0, Pfeil V. f. B. 1:9, Viktoria Sportfr.
Markranſtädt 3:1, Wacker Tub 4:2. Dresden: Brandenburg
Spielverg. 1:1, Sp. V.06 Guts Muths 2:2, Radebeul
Sportgeſ. 2:0, S. C. V. f. B. 3:0, Ring Dresdenſia 1:0.
Chemnitz: Teutonig Mittweida 99 0:0, Sturm S. C. Har-
tau 4:1, B. C. Hellas 1:0, National Viktoria Einſiedel 3:3.
Zwickau: S. C. V. f. L. 2:2. Plauen: Konkordia V. f. B.
2:0. Erfurt:: S. V. 05 Germania Jlmenau 1:1, V. f. L.
S. V. Arnſtadt 4:0. Gotha: Wacker S. V 01 2:1. Jena:
1. Sportverein S. V. Weimar 2:0. Merſeburg: V. f. B.
S. V. 99 4:0.

Hocken

Auf der Peißnitz hatte der HC. Jahn- Magdeburg zu
Gaſte. Die I. Herren lieferten trotz des beiderſeitigen Erſatzes
ein ſchnelles faires Spiel. Sofort nach Anfang machte ſich eine
leichte Ueber legenheit der Hallenſer bemerkbar.
Aber der hartgefrorene Boden ließ ein genaues Zuſpiel nicht zu.
Erſt in der 9. Minute gelang es Kunze, das Führungstor zu
erzielen. Die Magdeburger geſtalteten dann das Spiel offen und
erzwangen einige Ecken, die aber nichts einbrachten. Der HC.
erhöhte ſogar durch gute Einzelleiſtung des Halbrechten ſeinen
Vorſprung. Mit 2:0 ging es in die Pauſe.

Nach Wiederanfang war Magdeburg leicht im Angriff, holte
bald durch Halblinks ein Tor auf und verſuchte nun mit Macht
den Ausgleich zu erzielen, was auch in der letzten Minute gelang.
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Halle hatte ſeine
Stützen in der Hintermannſchaft. Bei Magdeburg war
der Repräſentative Kaul die treibende Kraft.

Anſchließend kreuzten die Damen beider Vereine die Schlä-
ger. Auch hier erzielte Halle kurz nach Anpfiff das Führungstor
und konnte dieſen Vorſprung mit viel Glück und Geſchick halten.
Magdeburg verſchenkte einige ſichere Torgelegenheiten.

HHC. III unterlag der nur mit 9 Mann ſpielenden II. des
VfL. 96 mit 1:0. Die 1. Kn.-Elf des HHC. beſtätigte durch einen
4:3-Sieg über Jahn Magdeburg auch weiterhin ihre hohe Form.

HhockeySilberſchildſpiele
Der Deutſche Hockey-Bund hat als Termin für die Vor

rundenſpiele um den Silberſchild den 1. März feſtgeſetzt. Es
haben Nord geren Mitteldeutſchland, Nordoſt- gegen Südoſt-
deutſchland und Brandenburg gegen Weſtdeutſchland anzutreten.
Süddeutſchland iſt ſpielfrei. Die Zwiſchenrunde ſteht am
29. März, das Endſpiel am 26. April zur Entſcheidung an. Die
Austragsorte werden ſpäter bekannt gegeben.

handball
V. f. L. 96 gegen 98 3:2 (2:2). Da 96 erſt mit 10 Mann

antrat, konnte 98 zu zwei Erfolgen kommen, die aber 96 nach
Vervollſtändigung bald ausgleichen konnte. Nach Halbzeit, die
faſt nur im Zeichen von 9s ſtand, konnten die Blau-Roten noch
das ſiegbringende Tor erzielen. Jm letzten Verbandsſpiele konnte

irre

98 Jug. Wacker Jug., die nur mit 9 Mann antraten, mit 2:1
ſchlagen. Weitere Spiele fanden nicht ſtatt.

Weißenfels. MTV. (M M.) Polizeiſportverein
I 0 1. Die Meiſtermannſchaft vom MTV. hatte den mit führen-
den erſtklaſſigen Polizeiſportverein zum Gegner und verlor über
raſchend mit 1:0.

Merſeburg. VfL. Pol. -Sptv. 0:7.
Meuſelwitz. Meuſelwitz I gegen Zeitzer BC. II 3:8.
Altenburg. Nachdem die Pflichtſpiele beendet ſind, benutzen

die Vereine die Sonntage zu Freundſchaftsſpielen. Der TV.
Apolda hatte die Meiſtermannſchaft von Frieſen Weißenfels ver
pflichtet. Apolda hatte reichlich Pech und mußte ſich mit 2:1 ge-
ſchlagen bekennen. Ein Unentſchieden entſprach dem Spielver-
lauf eher. Der MTV. Altenburg ſchlug nach überlegenem Spiel
den TV. Reudnitz und wird, wenn er ſeine gute Form weiter
behält, bald ein ernſtes Wort in der Meiſterklaſſe mitreden. Das
Reſultat 4:0 iſt ſehr ſchmeichelhaft für Reudnitz, da der Torwart
mit viel Glück arbeitete uno eine höhere Niederlage verhinderte.

Der Halleſche Eisklub eröffnet wieder eine Eisbahn
Nach mehrjähriger Pauſe wird der Halleſche Eisklub, e. V., in

dieſem Jahre wieder ſeine Eisbahn eröffnen. Die Ziegelwieſe
iſt hierfür nach manchen Schwierigkeiten eingerichtet worden. Den
Mitgliedern des ne Eisklubs iſt nunmehr wieder Gelegen-
heit gegeben, auf gepflegter Bahn in reiner Winterluft den herr
lichen Eisſport auszuüben. Alle Anzeichen ſprechen für das Ein
r einer Froſtperiode, ſo daß vielleicht ſaen in Kürze ſich Hun-

erte von Schlittſchuhläufern auf der ſchön gelegenen Eisbahn
tummeln werden. Wie in Vorkriegszeiten ſollen die beliebten
Eiskonzerte wieder ſtattfinden. Die Wiedereröffnung ſoll bei
genügend ſtarker Eisdecke ſogar beſonders feſtlich begangen werden.
Außer einem Nachmittagskonzert gibt es des Abends ein kleines
Feuerwerk, Fackelreigen, Tänze uſw. mit Muſik bei entſprechender
Beleuchtung.

Die Anmeldungen zum Eisklub können nach wie vor im Ge
ſchäftslokal Kaffee Dietze erfolgen. Baldige Anmeldung iſt
erwünſcht, um eine rechtzeitige Ausſtellung der Mitglieds-
karten bis zur Eröffnung der Eisbahn zu gewährleiſten. DieEisbahn wird bis 289 Uhr abends geöffnet ſein Herr Dietze wird

auch, wie in früheren Jahren, für das leibliche Wohl der Klubmit-
glieder ſorgen und warme Getränke uſw. zu angemeſſenen Preiſen
verabreichen.

WinterſportSonderzüge R
Von Berlin werden Sonderzüge gefahren und zwar am

20. Dezember 1924 je einer nach Friedrichshafen über
Halle Erfurt Stuttgart und nach Baſel, Triberg, Titiſen über
Halle Frankfurt (Main); am 23. Dezember 1924 ein Zug
nach München.

Kartenausgabe in beſchränkter Anzahl ab 16. Dezember
1924 auch in Halle und Leipzig; zum Münchener Zuge jedoch
nur in Halle (Saale). Wie bei Sommerſonderzügen ſind die Rück
fahrkarten um ein Drittel ermäßigt, gelten 2 Monate und zur
Rückreiſe in der 3. Klaſſe der fahrplanmäßigen Züge, bei Schnell
zügen 1,50 Mark Zuſchlag zuzahlen.

Tennis Tagung in Leipzig
Die am Sonntag nach Leipzig einberufene außerordentliche

Mitgliederverſammlung des Deutſchen Tennis- Bundes
war aus allen Teilen des Reiches ſehr ſtark beſchickt. Der lang-
jährige Präſident des Bundes, Geheimrat Bartels, wurde
gleich nach der durch Dr. Schomburgk- Leipzig vorge-
nommenen Eröffnung der Sitzung zum Ehrenmitgliede ernannt.
Die Tagung beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit den gedrückt
vorliegenden Satzungsentwürfen, die heftige Debatten auslöſten.
Es gibt danach nur noch ordentliche und Ehrenmitglieder. Die
fördernden Mitglieder ſind geſtrichen. Bei der Ausſprache über
die Turniervorſtände wurde der Antrag der Satzungskommiſſion
angenommen. Die Turniervorſtände rechnen als aktive Mit
glieder. An den Antrag: Beibehaltung der Privilegien und Vor-
rechte verſchiedener Vereine (Meiſterſchaften in Hamburg und
Pfingſtturnier in Berlin) ſchloß ſich eine umfangreiche Aus-
ſprache an. Die Abſtimmung ergab mit 108:39 Stimmen die
Uebernahme der alten Satzungen in die neuen Vorſchläge.
Dabei hielten die Hamburger Vereine zuſammen, während bei
den Berliner Vertretern ſich eine Spaltung zeigte. Der S 16
regte eine heftige Debatte über das Stimmrecht an, die alte Be
ſchränkung der Stimmzahl nach oben wurde fallen gelaſſen und
jedes Mitglied hat mindeſtens eine Stimme. Die Leitung der
Tagung durch Oberbaurat Schwarz ließ eine ſtraffe Führung
vermiſſen, ſo daß eine Reihe der wichtigſten Punkte unbeleuchtet
blieben und Verzettelungen zuſtande kamen.

Breitenſträter kämpft nicht in Paris
Der für den 20. Dezember nach Paris abgeſchloſſene Kampf

zwiſchen Breitenſträter und dem franzöſiſchen Exmeiſter
Nilles kommt nicht zuſtande. Wie Breitenſträters Manager
Th. C. Buß mitteilt, hat der Sportarzt Dr. Willner dem deut-
ſchen Exmeiſter die Wiederaufnahme des Trainings vorläufig
ſtreng unterſagt. Breitenſträter erhielt in ſeinem Kampf mit
Goddard mehrere reglementswidrige Schläge in
die linke Niere, deren Folgen bis heute noch nicht behoben
ſind. Die Vertretung der dentſchen Jntereſſen an dem Pariſer

mpfabend des 20. Dezember werden nunmehr lediglich von
dem Weltergewichtsmeiſrer Ernſt Grimm übernommen, der
gegen den Franzoſen Schaeckels zu kämpfen hat.

Trabrennen zu Mariendorf
Einen böſen Anfang nahm das Waldteufel-Rennen. Hier

kam in der erſten Runde die in Front liegende Armida I zu
Fall und über ſie hinweg ſtürzten Peter rveſter und Bella
Dawſon. Der Unfall verlief für alle Beteiligten ohne böſe
Folgen.

Spröd Rpröde u. rote Haut
h

r der Hände und des Geſichts, Wundſein und un
reinen Teint Dieſes bewährte Hautbeſeitigt ſofort Leokrem pflegemittel erhalten Sie
überall, wo Sie die bekannte Chlorodont Zahnpahde Haufen



Die Ergebniſſe: Wintermärchen-Rennen. 2000 Mark, 2400
Meter. 1. P. Kulkes Native Forbes (Ringius), 2. Lockung, 38.
Barmaid. Tot. 48, l. 12, 18, 11. Ferner liefen Citran, Aboullah
Silver, Zigeunerbaron, Letzter Wiederauer, Alene, Dolyng,
Long C v 8-—8 Lg. Schnee-Preis. 2000 Mart, 2200
Meter. 1. E. Krauſes Dollyfa (J. Mills), 2. Lady Bosworth, 3.
Luſtiger Bruder. Tot. 45, Pl. 22, 17, 14. Ferner liefen: Torrero,
Jnſtangz, Heidefee, Letzter Mohikaner, Katharina, Peralta, Baron
Watts jr., Kluck. 234—8 Tannenpreis. 2500 Mark, 2400
Meter. 1. Stall Ekerrs Flora Bingen (Rieke), 2. Haubitze, 3.
Bismarck. Tot. 561, Pl. 70, 41, 89. Ferner liefen: Odeſſa, Ballaſt
(o. W.), Quera, Maikönigin 1, Linsto, Heideprins I, Stapellauf,
Alpenfex, Fürſt, Zeitgeiſt, Tell, Daniel, Schlips. 4-13 Lg.
Gnomen-Preis. 3500 Mark, 2400 Meter. 1. Geſt. Falkenhagens
Della (Großmann), 2. Feuerwehr, 8. Erdmann. Tot. 61, Pl. 15,18, 15. Ferner liefen: Diang VII (als 1. diequ., o. W.), Sil
verius, Margot I, Teufelsbart, Baron Axworthy. 2—8 P S
Winter-Ausgleich. 2300 Mark, 2400 Meter. 1. G. und L. Prohs
Clematis blau (Grube), 2. Arche, 3. Hartſtein. Tot. 80, Pl. 165,
18, 25. Ferner Allertony, Blaue Adria, Fiskus, Bat-ſchari, Germanig W,. Nebel, Willie I, Fürſt, Zufall, Verdun,
Harry W. 234 Lg. Internationales Fliegerrennen. 3000
Mark, 2000 Meter. 1. G. Peterſens Edeltochter (Weiß), 2. Peter I,
3. Freda Crawford. Tot. 80, Pl. 18, 15, 28. Ferner liefen:
Eudrun I1, The Force, Anton, Qui vive, Dankwart Huga,
Johannes. 2-3 Lg. Waldteufel-Rennen. 2300 Mark, 2200
Meter. 1. G. Cohns Ambrette (Ch. Mills), 2. Handfeſt, 3. Jdealiſt
K. Tot. 28, Pl. 16, 19, 88. Ferner liefen: True Fox (1. o. W.),
Wainsca, Jrrteufelchen, Johannesfeuer, Alvater, Carneval,
Federnelke, Jeffries jr. 14--13 Lg. Nebel-Preis. 2300 Mark,
2000 Meter. 1. Geſt. Höfleins Nathan IV (Herm. Schleuſener),
2. Waſſander, 3. Prinz Abdell. Tot. 39, Pl. 17, 25, 16. Ferner
liefen: Prinzeß Bertha, Leichtſinn, Koranna, Cleo Watts, Pech
fackel, Gudrun II, Gawein, Manfred, Stella Harf. Hals L.

Wiederholung des Pokalſpieles Nord--Weſtdeutſchland
Wie wir erfahren, get der Weſtdeutſche Spielverband dem Nord
deutſchen Fußball- Verband durch den DFB. den Vorſchlag ge-
macht, das BundespokalZwiſchenrundenſpiel, das bekanntlich 8:2
für den Norden endete, wegen der zweifelhaften Tor
ent ſcheidung zu wiederholen. Der Weſtdeutſche Spielver-
band legt beſonderen Wert auf gütliche Einigung. Der Nord
deutſche Fußball- Verband konnte wegen Vorſtandswechſel zu
dieſem noch keine Stellung nehmen.

448 Kilometer Fluggeſchwindigkeit. Der franzöſiſche Flieger
Bonnet ſtellte im Aerodrom von Ypern einen neuen Welt-
rekord im Geſchwindigkeitsflug mit einer mittleren Durchſchnitts-
geſchwindigkeit von 448,179 Kilometer pro Stunde auf. Bis dato
hatte der Amerikaner Williams mit 429,025 Kilometer den Welt-
rekord inne.

Für die deutſchen Militär-Ski-Wettkämpfe, die in der Zeit
vom 8. bis 5. Januar in Schöneck im Vogtlande durchgeführt
werden, iſt der Meldeſchluß auf den 31. Dezember, abends
5 Uhr, feſtgeſetzt worden. Nennungen ſind nur durch die Trup-
penteile bzw. Vereine zu leiten.

Bobſleigh-Woche in Garmiſch-Partenkirchen. Der Bob-
klub Garmiſch-Partenkirchen hat große Vorbereitungen für den
Winter getroffen, gilt es doch in der kommenden Saiſon dem
Bobſleighſport auch in Bayern die Stellung zu geben, die ihm
gebührt. Vom 26. Dezember bis 15. März ſind 20 Rennen vor
geſehen. Als Hauptereignis wird eine Rennwoche anſchließend
an die deutſche Meiſterſchaft vom 25. bis 29. Januar, endend
mit der Austragung des Wanderpreiſes des Deutſchen Bobſleigh
Verbandes, abgehalten. Jn Kitzbühel wird Anfang Februar die
Tiroler Bobmeiſterſchaft ausgefahren, ſo daß für die Bobfahrer
Gelegenheit beſteht, nach dem Garmiſcher Rennen auch an der
Tiroler Meiſterſchaft ſich zu beteiligen. Mit großen Koſten hat
der Bobklub ſeine Bahn am Riſſerſee in erſtklaſſige Verfaſſung
gebracht. Die Bayernkurve wurde noch vollendeter ausgebaut,
zur Beförderung der Bobfahrer und Bobs ein mit allen Neue-
rungen ausgeſtatteter elektriſcher Aufzug eingebaut. Start und
Ziel mit elektriſchem Aufzug verſehen und eine neue große
Tribüne mit einer elektriſchen Zeitzeigeuhr in die Kurve ge-
baut, ſo daß die Bobbahn Riſſerſee als eine der neuzeitlichſten
Süddeutſchlands bezeichnet werden muß.

Die Sektion Donauland aus dem Alpen-Verein ausge
ſchloſſen. Der „Montag“ meldet aus München: Auf der außer
ordentlichen Hauptverſammlung des deutſchöſterreichiſchen
Alpenvereins wurde die Sektion Donauland-Wien nach einer von
früh 9 Uhr bis nachmittags 52 Uhr dauernden, zum Teil recht

Ausſprache, mit 1673 gegen 190 Stimmen aus dem
utſch öſterreichiſchen Alpenverein ausgeſchloſſen.

Qus Mitteldeutſchland
Eiſenbahnunglück

Schönebeck, 15. Dezember.
In der Nacht zum Sonnabend geriet auf der Strecke Le i p-

zig Magdeburg der Wagen eines Eilgüterzuges dadurch
in Brand, daß ſich die Achſe eines Rades heißgelaufen
hatte. Bei Felgeleben brach die Achſe und das Rad
ſprang ab. Man bemerkte das Unglück erſt, als ſich der
Wagen querlegte. Kurz vor der Weiche, an der ſich die
Güſtener von der Halleſchen Strecke abzweigt, kam der Zug zum
Stehen. Von Magdeburg wurde, um den verunglückten Wagen
zu heben, ein Hilfszug abgeſchickt. Menſchenleben ſind nicht
zu Schaden gekommen, doch iſt der Materialſchaden be-
deutend, da der Unterbau der Strecke in einer
Ausdehnung von drei Kilometern durch den
ſchlingernden und ſtampfenden Wagen ſchwer beſchädigt
wurde. Nach dem Abſpringen des Achſenkopfes hat der Wagen
ſo auf die Bohlen der Gleiſe einegeſchlagen, daß ſie in der
Mitte eingeknickt und die auf ihnen lagernden Schienen zu
ſammengedrückt ſind. Der Verkehr wurde am Sonnabend früh
eingleiſig wieder aufgenommen.

Der amtliche Bericht. Von der Preſſeſtelle der Reichsbahn
direktion Magdeburg erhalten wir folgenden Bericht: Am Sonn
abend früh 4,30 Uhr ereignete ſich auf der Strecke Magdeburg
Halle ein Eiſenbahnunfall. Bei dem Güterzug 7784 brach zwiſchen
Gnadan und Schönebeck an einem beladenen Wagen eine Achſe.
Dadurch erlitten Perſonenzüge in Richtung Halle--Schönebeck
Verſpätungen. Zurzeit wird der Betrieb eingleiſiig aufrecht
erhalten. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen.

Roter Terror in den Betrieben
Ammendorf, 15. Dezember.

Jugendlichen Angehörigen vatexländiſcher Verbände, Arbeit-
nehmer bei Gottfr. Lindner A.-G., Ammendorf, werden
während der Arbeitszeit durch Angehörige des
„Reichsbanners“ derartige Schwierigkeiten bereitet, daß ſie
unter ſolchen Verhältniſſen ihren Akkordſatz ncht einhalten können
und am Verdienſt einbüßen. Um dem Terror die Krone
aufzuſetzen, haben ſechs Rohlinge ſich mit „Frei-Heil“ nächtlich
auf dem Heimwege von der Arbeitsſtätte über den Jugendlichen
Sch. hergemacht, erpreßten unter Miß handlungen
die Zuſage zum Austritt aus dem Jungdeut-
ſchen Orden. Das pajzifiſtiſche Bekehrungswerk fand ſein
Ende damit, daß man Sch. bewußtlos auf den Eiſenbahn-
ſchienen liegen ließ. Ob durch derartige verabſcheuungswürdige
Terrorakte die Reihen des Reichsbanners Schwarz-rot-gelb wirk-
lich geſtärkt und das ohnehin fragwürdige Anſehen des Bundes
„ehem. Frontſaldaten (7) Reichsbanner S. R. G.“ gehoben wird?
Gewaltſam erpreßte Austrittserklärungen werden die Geſinnung
wahrhaft deutſcher Arbeitnehmer niemals ändern können!

Großfeuer
Pößneck, 13. Dezember.

In den Kramerſchen Fahrradwerken an der Bärenleite brach
Großfeuer au. Das geſamte vierſtöckige Gebäude,
in welchem die Arbeitsräume, das Kontor und das Lager unter
gebracht waren, iſt bis auf die Umfaſſungsmauernniedergebrannt. Ueber die Entſtehnngsurſache konnte noch
nichts Beſtimmtes ermittelt werden.

k. Aſchersleben, 18. Dezember.
Auf bisher noch ungeklärte Weiſe brach in der Nacht zum

Freitag im benachbaten Nachterſtedt auf dem Edelhof
ein mächtiges Schadenfeuer aus, zu deſſen Bekämpfung auch die
Motorſpritze der Grube Conkordia und die Wehren der umliegen-
den Orte gerufen werden mußten. Zwei große, gefüllte
Scheunen ſowie der Schafſtall vrannten gänz-
lich aus, während der Kuhſtall zum Teil noch geſchützt werden
konnte. Neben großen Futtermengen fielen auch gen und
landwirtſchaftliche Maſchinen den Flammen zum Opfer. Die
Geſchädigten ſind zum größten Teil kleine Landwirte,
denen die Scheunen als Unterbringungsort für ihre Ernte miet
weiſe überlaſſen waren.

Gewer

dus allor Welt
Schreckensſzenen auf einem

brennenden Oeldampfer
Paris, 12. Dezember.

Am 8. Dezember verließ der franzöſiſche Frachtdampfer„Cigale“ Port Wus auf der Juſe anrkus mit Beſtimmung
Er führte 85 Paſſagiere, 22 Mann Beſatzung undfür Réunion.

Schwerer Betriebsunfall
Witzenhauſen (Werra), 13. Dezember.

Jn der Nähe des benachbarten Dorfes Meenſen ſtürzte
beim Holgzfällen ein Baum auf eine vorübergehende, ſtark belaſtete
Starkſtromleitung. Die Holzarbeiter waren minutenlang
gelähmt und der entſtandene Kurzſchluß zerſtörte auf weite
Strecken hin ſämtliche Sicherungen, daß eine große Anzahl
Betriebe ihre Arbeit einſtellen mußte. Hierdurch iſt eine große
Zahl Arbeiter bis zur Vollend eng der Jnſtandſetzungsarbeiten
arbeits los geworden. Der Materialſchaden wird auf 60 000
Mark geſchätzt.

Der Schlotheimer Landfriedensbruch vor Gericht
Schlotheim, 18. Dezember.

Am 9. Auguſt 1928 waren Jungdoleute und Bis
marckbündler von acht Arbeitern tätlich ange
griffen worden,; dieſe hatten ſich jetzt vor Gericht zu ver
antworten. Vierzig Zeugen waren geladen. Am dritten Ver-
handlungstage wurde das Urteil gefällt: ſechs Arbeiter wurden
mit Gefängnisſtrafen von drei bis zehn Monaten beſtraft, zwei
wurden freigeſprochen.

Gommern, 18. Dezember. (201 Bewerber.) Die
Kommiſſion zur Vorbereitung der Wahl des Bürgermeiſters tagte geſtern zum erſten Male. Die Zahl der Be
werbungen beträgt 201.

fr. Bitterfeld, 12. Dez. (Geflügelſchau.) Jn Bitter
feld und Wolfen veranſtalten die Geflügelzuchtvereine in den
nächſten Tagen Geflügelausſtellungen.

Köthen, 138. Dez. Ernennungen.) Die Amtsbezeich-
nung wurde vom Staateminiſterium den
zenten am olytechnikum Dr. Philipp Fiſcher (Chemie),
Dr. Viktor Lindt (Eiſenhüttenkunde) Dr. Harrhy
Schmidt (Mathematik) verliehen.

Köthen, 13. Dezember. (Flüchtlingsſchickſal.) Um-
herirrvend wurde in der Halleſchen Straße von Arbeitern ein
etwa 15jähriges Mädchen angetroffen, das mit ihren
Eltern aus Polen vertrieben worden war. Der Vater iſt in-
zwiſchen verſtorben, die Mutter hatte ſich mit einem Onkel zu
ſammengetan und war bettelnd bis Bernburg gekommen. Seit-
dem hat das Mädchen jede Verbindung mit ihrer
Mutter bezw. ihrem Pflegevater verloren. Sie
wird nun zunächſt in ſtädtiſche Fürſorge genommen werden.

fr. Raguhn, 12. Dezember. (Beſchäftigung der
Arbeitsloſen.) Die Stadtverwaltung läßt Notſtands-
arbeiten vornehmen. So wird jetzt die Kanglanlage und
Pflaſterung in der Gartenſtraße ausgeführt, um dieſe zu ent
wäſſern. So werden ſämtliche Arbeitsloſen beſchäftigt.

Bleicherode, 14. Dez. (Tödlicher T en der ſich Als
der Krankenpfleger Karl Kindervater von hier ſich an ſeine
Arbeitsſtätte nach dem Kaliſchachte in Klein-Bodungen begeben
wollte, benutzte er den nächſten an der Bahnſtrecke entlang-
führenden Weg. Beim Ueberſchreiten des Gleiſes iſt er wahr
ſcheinlich auf den vereiſten Schwellen ausgerutſcht und von einem
in nächſten Augenblick herankommenden Perſonenzug
überfahren worden. Sein Tod iſt auf der Stelle
eingetreten. Der Verunglückte war Familienvater.

Leipzig, 13. Dez. Errichtung einer Groß-Ga
rage.) Die zunehmende Bedeutung des Automobils als Ver-
kehrsmittel und die Vermehrung der Kraftwagen in den letzten
Jahren laſſen hier den Mangel an geeigneten Garagen immer
fühlbarer erkennen. Deshalb wird eine Garagen-Zentrale, die
eine Groß-Garage errichten wird, binnen kurzem in der
Nähe des Hauptbahnhofes mit einem Bau beginnen, der 500
einzeln verſchließbare Garagen umfaßt. Die ge-
ſamte großzügige Anlage iſt ganz auf Zweckmäßigkeit eingeſtellt.
Sie wird einen großen Waſchraum enthalten, in dem 30
Wagen gleichzeitig gewaſchen werden können. Weiter wird Ge
legenheit vorhanden ſein. aus Benzin- und Oeltanks
die Wagen mit Betriebsſtoff zu verſehen.

k Aſchersleben, 12. Dez. (Provinzialkanſtalt
Moritzburg wird ſelbſtändig.) Jm Einvernehmen
mit der Landesdirektion wurde vom Provinzialausſchuß der
Provinz Sachſen, Lehrer Lotz von hier zum Leiter des be-
kannten Provinzial-Knabenheims Moritzburg gewählt und
wird ſein Amt bereits am 1. Januar antreten. Die Moritzburg
war bisher der Landeserziehungsanſtalt Zeitz angegliedert, ſie
ſoll aber jetzt erweitert und als ſelbſtſtändige Provin-
zialanſtalt verwaltet werden.

und

eine Ladung von 15000 Tonnen Petroleum an Vord. ſteige
Das Schiff hatte kaum 80 Kilometer zurückgelegt, als die daß
gefährliche Ladung in Brand geriet und mehrere Oelbehälter ex- überſt
plodierten. Das größte der drei Rettungsboote wurde durch die für d
Trümmer der Tanks zerſchmettert. Ein chineſiſcher Paſſagier bvert
fiel in die brennende Maſſe und verkohlte augenblicklich, ein Deutſ
anderer wurde über drei s re len eigenen Dutee den n
Paſſagieren ſpielten ſich furchtbare Schreckensſzenen ab. Einer vor Aufregung. Ein Teil der Mannſchaft Bedeu
und der Paſſagiere bemächtigte ſich der beiden, noch übrigen kann
Rettungsboote und verließ noch ehe dieſe r waven, das a
Schiff, ohne auf die Bitten der Zurückbleibenden 5

S eereeeee prochein Dei

unl Zur Eröffnung n
nglarder Deutſchen Auto n

umobllausſtellung l e
zuholen

Am 10. Dezember iſt in Da
Berlin die Deutſche Auſo- trägen
mobilausſtellung eröffnet ausge ſo
worden. Unſer Bild zeigt denen
das Innere der alten Auto können
mobilhalle am Kaiſerdamn,in der Perſonen u Luxuß daß m
wagen ausgeſtellt ſind. Die land V
mächtig auigeblühte Auto- den fra
mob lJnduſtrie in Deutſch reichen,
land machte es zu dieſer
Ausſtellung erforderlichdaß neben der alten Halle zugeſtar
noch eine zweite erbaut zoſen ca
werden mußte. um die be Unter
deutend verarößerte An abman ab
zahl der Ausſteller alle
unterbringen zu können. e

zuen.
zu hören. Der Kapitän und die Offiziere bemühten ſich nan
heldenhaft, das wütende Element zu bekämpfen, der Dampfer u
hatte jedoch ſchon ſo ſchwere Beſchädigungen erlitten, daß er do 7
langſam zu ſinken anfing, wobei die Keſſel in die Luft Rio deflogen. Kie beiden Rettungsboote erreichten glücklich Réunion, Amnste:
von der übrigen Beſatzung und den Paſſagieren konnte von den Brüsse
ſofort entſandten Hilfsſchiffen nur noch ein Matroſe und ein parur
Prieſter gerettet werden, die zwei Nächte und einen ein
Tag, an Trümmer geklammert, auf dem Meere ge allen

trieben waren. bunteörüissolSchwerer Wirbelſturm in Japan el m
Zwei Schiffskataſtrophen. uTokio, 15. Dezember. c

Ganz Japan iſt von einem ſchweren Wirbelſturm heimge Buce
ſucht worden. Jn einzelnen Orten iſt großer Schaden durch kürl
Einfall von Gebäuden entſtanden. Das japaniſch Alle
Schlachtſchiff „Canto“ iſt bei heftigem Wirbelſturm auf

rund geraten. Es ſollen 80 Mann über Bord geſpült
worden ſein. Man verſucht, die noch an Bord befindlichen Leute
u retten, doch werden die Rettungsarbeiten durch hohen

ellengang faſt unmöglich gemacht. Der größte Teil der
Mannſchaft gelangte zur rechten Zeit noch in die Boote, doch
werden von dieſen viele vermißt.

Bei ſtürmiſchem Wetter iſt der Dampfer „Kwant
Maru“ auf der Höhe von Tſuraga mit ſeiner Beſatzung vo
150 Mann untergegangen. Der Kapitän, fünf Offiziere
und 50 Mann wurden von einem Kriegsſchiff gerettet; 40 Mann
ſollen gelandet ſein. Das Schickſal der übrigen iſt unbekannt
Acht Leichen ſind an Land geſpült worden.

Kuch in Italien Erdbeben t
Mailand, 12. Dezember.

Heute früh 4 Uhr iſt in Undine und der Provinz ein
ſtarkes Erdbeben verſpürt worden. Jn der Stadt ſelbf
ſowie in mehreren kleineren Ortſchaften entſtand großer

Schaden. Jn der Ortſchaft Lanco rief ein Erdrutſch unter
der Bevölkerung eine Panik hervor. Auch in Tol mein war
das Beben heftig, ſodaß die Bevölkerung erſchreckt ins Freie
flüchtete. Es folgten dann weitere drei Nachbeben von geringerer
Heftigkeit. Jm Dom iſt ein Teil des Kirchenſchiffes eing
ſt ürzt. Jn Arco erlitten mehrere Häuſer Riſſe, viele
Kamine ſtürzten auf die Straßen. Jn Civitalle
brach das Dach der Polizeikaſerne zuſammen. Auch aus dem
Tagliamentotal werden bedeutende Schäden gemeldet
Ferner iſt das Beben in Juliſch Venetien, in Fſtrien dis
nach Fiume hinunter verſpürt worden.

Eine aufſehenerregende Perhaftung
Berlin, 15. Dezember.

Staatsanwaltſchaft II in Berlin
erfolgte am Freitag eine Aufſehen erregende Verhaftung. Auf
eine Anzeige der bekannten Schriftſtellerin Carin Michae-
lis, der Gattin des Staatsſekretärs M. Michgelis-Kopenhagen,
wurde ein gewiſſer Dr. Katznellnbogen verhaftet, und zwar
unter der Beſchuldigung, in Berlin in der Jnflationszeit zahl
loſe Schwindeleien begangen zu haben und ferner unter
der Beſchuldigung, ein ihm in Pflege gegebenes Kind ent
führt zu haben. K., der ſich gegen eine hohe Kaution bisher
auf freiem Fuße befand, wurde, nachdem Frau Michaelis neues
belaſtendes Material beigebracht hat, jetzt in Haft genommen.
Die Verhandlung ſoll bereits im Laufe der nächſten Woche
ſtattfinden.

Bahnunfälle infolge des Vebels
Aachen, 12. Dezember.

Auf dem Bahnhof Würſelen gerieten zwei auf dem
Bahnkörper ſtehende junge Mädchen im Nebel unter einen
Zug und wurden zermalmt. Sie wurden noch lebend ins
Krankenhaus gebracht, ſtarben aber bald nach der Aufnahme

Auf dem Bahnhof Rötgen geriet der achtzehnjährige
Peter Braun durch zu frühes Abſpringen unter einen Zug
Er wurde ins Hoſpital gebracht und ſtarb bald darauf.
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